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NEUESTE NACHRICHTEN

Alliierte drohen mit Ausfuhrstop
Keine „Kleine Luftbrücke" für den Westberliner Export

Berlin (AP ) . Alliierte Beamte kündigten einen Ausfuhrstop für wichtige
westdeutsche Lieferungen in die Sowjetzone für den Fall an , daß die Sowjets
die Durchfuhrgenehmigung für die Lieferung Westberliner Vorbehaltsgüter nach
Westdeutschland verweigern .

Ein amtlicher amerikanischer Sprecher dementierte Meldungen , wonach die
Alliierten beabsichtigten , eine „Kleine Luftbrücke “ für den' Westberliner Export
einzusetze'n.

Margaret Truman traf Königin Elizabeth
Margaret Truman , die singende Tochter des amerikanischen Präsidenten Harry Truman , hält sich
gegenwärtig im Rahmen einer Europareise in Großbritannien auf . Auf unserem Bild unterhält
sich Königin Elizabeth mit Mapearet Truman ( links ) . Im Hintergrund der amerikanische Bot¬
schafter in London . Walter Gififrd und dessen Gattin . (dpa)

Um die kulturelle Gleichberechtigung

Die Ursache dieser Drohung sind neue Schi¬
kanen der Sowjets gegen die Berliner Ausfuhr
nach dem Westen . Die alliierten Stadtkomman¬
danten haben in einem Schreiben an die Rus¬
sen energischen Protest gegen deren Verlan¬
gen eingelegt , daß allen Warenbegleitscheinen
für Vorbehaltsgüter — insbesondere Nicht¬
eisenmetalle , Nahrungsmittel und Textilien —
Bescheinigungen über die Herkunft der zur
Herstellung verwendeten Rohstoffe beigegeben
werden .
Alliierte berufen sich auf Viermächteabkommen

Der Berliner Senat hatte zunächst , um
Schwierigkeiten aus dem Wege zu gehen , for¬
male Bescheinigungen ausgestellt , wonach die
verwendeten Rohstoffe aus westdeutschen Be-

Teheran (AP/dpa ) . Der persische Minister¬
präsident hat Präsident Truman auf seine Bot¬
schaft zur gütlichen Einigung im Ölkonflikt
versichert , daß das Verstaatlichungsprogramm
die Weltversorgung mit Öl nicht in Mitleiden¬
schaft ziehen werde . Auch werde die inter¬
nationale Harmonie dadurch nicht gestört . Per¬
sien wünsche nach wie vor mit Großbritannien
„herzliche Beziehungen “ aufrechtzuerhalten .
Die englische Ölgesellschaft habe jedoch stets
versucht , eine wirtschaftliche Gesundung Per¬
siens zu unterbinden und das Land ständig
unter finanziellen Druck zu setzen . Der Mi¬
nisterpräsident betonte in seiaer Antwortnote
außerdem , daß die Verstaatlichung trotz des
außerordentlichen Druckes der öffentlichen
Meinung , mit größter Sorgfalt und weitgehend¬
ster Gerechtigkeit betrieben werde . Auf keinen
Fall dürfte es zu einer Unterbrechung der Öl¬
ausfuhren oder zu einer Lieferbeschränkung
kommen . Persien wolle durch geeignete Maß¬
nahmen auf jeden Fall eine Aufrechterhaltung
der Ölversorgung der bisherigen Abnehmer
garantieren .

Erster Zwischenfall
Noch nicht zwölf Stunden nach der Über¬

nahme ' des Hauptbüros der englisch -persischen
Ölgesellschaft ist es in der Nacht zum Dienstag
durch Aussperrung von zwei britischen Ange¬
stellten der Nachtschicht zu einem Zwischenfall
gekommen .

Persische Polizei verweigerte ohne Angabe
von Gründen den beiden Angestellten den Zu¬
tritt zu ihrem Büro . Auf Proteste hin wurde
geantwortet , daß sich die Angestellten mit
ihrer Beschwerde an die „Nationale persische
Ölgesellschaft “ wenden sollten . Falls sich ähn¬
liche Zwischenfälle wiederholen sollten , ist mit
einer erneuten Verschärfung im Ölstreit zu
rechnen .

Die persische Regierung gab inzwischen offi¬
ziell die Übernahme von Eigentum der eng¬
lisch-persischen Ölgesellschaft im Werte von
2J Milliarden DM bekannt . Der Ministerprä¬
sident erließ in diesem Zusammenhang einen
Aufruf an die Arbeiter der nunmehr verstaat¬
lichten Ölindustrie , in der er diese zu einer
Produktionssteigerung aufforderte . In diesem

Erfordert Schumanplan
eine Verfassungsänderung ?

Bonn (Dr. A . R.) Der Bundesrat hat anläß¬
lich der Beratung der Ratifizierung des
Schumanplans beschlossen , juristische Experten
darüber anzuhören , ob eine Annahme des-
Schumanplangesetzes einer Zweidrittel -Mehr¬
heit bedarf , da es sieh um eine Verfassungs¬
änderung handele .

Die SPD hat im Bundesrat nämlich erklärt ,
daß zwar das Parlament nach dem Grund¬
gesetz mit einfacher Mehrheit die Übertragung
von Hoheitsrechten auf zwischenstaatliche Ein¬
richtungen beschließen könne , daß es sich aber
bei dem auf die hohe Behörde des Schumanplans
zu übertragenden Recht nicht um Hoheitsrechte
des Bundes , sondern um Rechte und Verwal¬
tungshoheit der Länder handele . Das Bundes¬
parlament sei aber nicht befugt , Rechte der
Länder von sich aus auf die Schumanplan -
behörden zu übertragen . Vielmehr müsse vor¬
her das Grundgesetz dahin geändert werden ,
daß der Bund dieses Recht erhalte .

So muß nach Ansicht der SPD zunächst diese
Verfassungsänderung , die einer Zweidrittel -
Mehrheit bedarf , beschlösse ^ werden , ehe eine
Ratifizierung des Schumanplans möglich ist .
Die Opposition hat bereits erklärt , daß sie ge¬
gen eine Ratifizierung ohne diese Verfassungs¬
änderung das Bundesverfassungsgericht anru -
fen wolle .

Aufhebung der Immunität beantragt
Bonn (dpa) . Die Abgg . Frhr . v . Aretin (BP)

und Volkholz (BP ) haben beim Präsidenten des
Bundestages Antrag auf Aufhebung ihrer Im¬
munität gestellt . Beide Abgeordnete haben im
Zusammenhang mit den Ergebnissen des „Spie -
gel “-Untersuchungsausschusses Anzeige gegen
sich selbst erstattet .

ständen stammten . Dies untersagten die
Alliierten mit der Begründung , daß das Ver¬
langen der Sowjets den geltenden Viermächte¬
abmachungen widerspreche und daher nicht zu
beachten sei .

Nach Mitteilung des Berliner Wirtschafts¬
senators Wilhelm Eich werden für 40"/o der
aus Westberlin ausgeführten Güter sowje¬
tische Transitgenehmigungen für den Trans¬
port durch die Sowjetzone benötigt . Wert¬
mäßig stellen die davon betroffenen Industrie¬
zweige gegenwärtig über die Hälfte des West¬
berliner Export .

Der Regierende Bügermeister von Berlin ,
Ernst Reuter , erklärte , in einer gewissen Über¬
gangszeit müsse mit Schwierigkeiten gerechnet
werden . Er sei aber überzeugt , daß allüerte

Aufruf heißt es u . a ., die Regierung werde ihr
möglichstes tun , um den Arbeitern die wirt¬
schaftliche Sicherheit zu garantieren . Die Ar¬
beiter aber müßten daran denken , daß die
Früchte ihrer Arbeit dem Lande zugute kämen .

Nehru dankt für amerikanische Hilfe
Neu Delhi (AP) . Der indische Ministerpräsi¬

dent Nehru sprach Indiens Dank aus , für die
vorgesehene amerikanische Anleihe , von 190
Millionen Dollar , die zum Ankauf von zwei
Millionen Tonnen Getreide für Indien bestimmt
sein soll und am Montag vom US-Senat ver¬
abschiedet worden war .

Nehru erklärte , er sei sicher , daß diese Geste
des amerikanischen Volkes ein freundschaft¬
liches Echo in Indien ausl^sen werde , das die
beiden Völker einander näher bringen könnte .

Ein Sprecher des indischen Ernährungs¬
ministeriums stellte fest , daß die Anleihe eine
Wiedereinführung der früheren Tagesration
von 12 Unzen (etwa 350 Gramm ) statt der ge¬
genwärtigen Notstands -Ration von 9 Unzen
täglich (etwa 260 Gramm ) gestatten werde .

Gegenmaßnahmen auf die Sowjets nicht ohne
Wirkung bleiben würden .

Die Schraube soll augezogen werden
In diesem Zusammenhang wird mitgeteilt ,

daß scharfe Kontrollen an den Zonengrenzen
den illegalen Osthandel bereits so weit ein¬
gedämmt hätten , daß sich dies nachteilig auf
einige Industrien der Sowjetzone ausgewirkt
habe . Mart glaubt , wenn man die ' Schraube
noch mehr anzieht , würde dies ernste Folgen
für die Sowjetzonenwirtschaft haben .

Der amtliche amerikanische Sprecher sagte ,
es gebe keinen Plan für eine „Kleine Luft¬
brücke “ und niemand habe auch hur daran
gedacht . Es stünde außerdem gegenwärtig nur
eine beschränkte Anzahl von Transportflug¬
zeugen zur Verfügung ,

Schleichende Regierangskrise
in Schleswig-Holstein

Kiel (AP ) . Der Ministerpräsident Walter Bar¬
tram von Schleswig -Holstein hat einen even¬
tuellen Rücktritt angedeutet . Der Landesvor¬
stand der CDU beschloß , die Frage der Kabi¬
nettsumbildung der CDU-Fraktion zu überlas¬
sen . Diese hat noch nicht Stellung genommen .
Der BHE sprach sich für den Fortbestand der
Koalition aus . Auch die FDP und die DP
Schleswig -Holsteins schlossen sich dem an .
Die Delegierten der DP verwahrten sich gegen
eine Einmischung Bonns in die Zusammen¬
setzung der schleswig -holsteinischen Regierung .

Die Regierungskrise in Schleswig -Holstein
wurde durch das von Ministerpräsident Bar¬
tram gegen den CDU-Landesvorsitzenden Dr .
Schröder eingeleitete -Ehrengerichtsverfahren
ausgelöst . Beide haben sich , als Schröder in
dem Verfahren rehabilitiert wurde , vor Bun¬
deskanzler Adenauer zu einem Rücktritt , dieser
als Ministerpräsident , jener als Landesvor¬
sitzender der CDU , bereit erklärt . Ein außer¬
ordentlicher Parteitag der CDU wurde zum 23.
Juni nach Remsburg einberufen .

Noch keine Entscheidung
Bonn (Dr . A . R .) Die Bundesregierung hat

gestern über die Vorschläge für die Wahl des
Präsidenten des Bundesverfassungsgerichts in
Karlsruhe beraten . Wie bereits gemeldet , ist
Gebhard Müller , der Staatspräsident von Süd¬
württemberg , aussichtsreichster Kandidat . Als
Vizepräsident wird der Name des bekannten
sozialdemokratischen Abgeordneten Carlo
Schmid genannt . Die SPD spricht auch voll dem
früheren Kieler Justizminister Katz . Eine Ent¬
scheidung wurde noch nicht getroffen .

Nach Mitteilung der amerikanischen Hohen
Kommission und der US-Armee soll sich die
Bundesregierung bereit erklärt haben , in der
Nähe von Hammelburg einen neuen Truppen¬
übungsplatz für die im Rahmen der Truppen¬
verstärkungen in Europa ankommenden ameri¬
kanischen Einheiten einzurichten .

Fall Kemritz wird untersucht
Berlin (AP) . Der Fall des ehemaligen Ber¬

liner Rechtsanwaltes Dr . Hans Kemritz , der
in Westdeutschland und Westberlin zum Teil
beträchtliches Aufsehen erregt hat , wird zur
Zeit von den amerikanischen Behörden in Ber¬
lin untersucht . Die Ermittlungen seien noch
im Gange , teilte der amerikanische Bezirks¬
staatsanwalt Irvin Robbins am Dienstag mit .
Dr . Kemritz , der der Beihilfe zum Menschen¬
raub an mehreren Westberlinern beschuldigt
wird und jetzt in Bad Homburg ein Anwalts¬
büro unterhält , befinde sich gegen Kaution auf
freien Fuß . Ein Verhandlungstermin stehe noch
nicht fest . (Siehe auch „Zum Tage “ .)

handlung in Anspruch genommen werden
mußten . Die Kommunisten begründeten ihre
Handlung damit , daß die Wähler durch die
Kruzifixe einseitig beeinflußt würden .

Kritische Lage in Indonesien
Jakarta (AP ) . Parteihader , wilde Streiks ,

Gangsterüberfälle und eine Spaltung zwischen
Regierung und Armee haben in Indonesien zu
einer gefährlichen Krise geführt , die durch die
Bekanntgabe der Regierung über die Freilas¬
sung von 950 politischen Häftlingen ihren
Höhepunkt gefunden hat . Sowohl die Armee als
auch die Polizei haben scharf gegen die Ent¬
lassungen protestiert und geltend gemacht , daß
Dutzende von Soldaten und Polizisten im
Kampf gegen die politischen Extremisten ge¬
fallen sind . Eine Regierungsverlautbarung , daß
das gegenwärtige Streikverbot für die lebens¬
wichtigen Betriebe aufgehoben werden soll , hat
sofort seine Antwort in umfassenden wilden
Streiks gefunden Gleichzeitig hat das Ban¬
ditentum ungeheure Ausmaße angenommen . In
der Nacht zum Sonntag überfielen 800 schwer
bewaffnete Gangster die große holländische
Gummi - und Teeplantage „Tjimas “ auf West-
iava . Die holländischen Pflanzer , die keine
Waffen tragen dürfen flüchteten . Sechs Poli¬
zisten und vier Plantagearbeiter wurden da¬
bei getötet Die Panditen benutzten bei dem
Angriff schwere Mg ‘s.

O . G. PEN -Europa ist noch ebenso wenig ver¬
wirklicht wie PAN -Europa , obwohl man glau¬
ben sollte , daß die Geister sich eher als die
Politiker zusammenfinden könnten . Es ist be¬
kannt , welche Anstrengungen Deutschland nach
dem Zusammenbruch gemacht hat , die Ver¬
säumnisse der geistig -künstlerischen Isolierung
nachzuholen . Das geschah bis an die Grenze
der Selbstaufgabe , so daß sich unsere Autoren
dagegen wehren mußten , nahezu völlig von
Ausländern verdrängt zu werden . Wenn man
die Kulturpflege in den großen europäischen
Ländern zum Vergleich heranzieht , wird man
die befremdliche Beobachtung machen , daß sich
gerade die Nationen , deren Kulturschaffende im
reichsten Maße in Deutschland zu Wort kom¬
men , unseren Künstlern und Autoren gegen¬
über äußerst zurückhaltend ! zeigten . So kommt
beispielsweise auf hundert französische Stücke ,
die von deutschen Bühnen gespielt werden ,
kaum eins aus der Feder eines lebenden deut¬
schen Autoren in französischen Theatern . Nicht
einmal Carl Zuckmayer ist bis jetzt mit seinem
„Gesang im Feuerofen “

, der eindeutig auf die
Mentalität der französischen Widerstandskämp¬
fer abgestimmt ist , drüben angekommen . Er¬
freulicherweise wird durch den Erfolg einiger
prominenter Gastspiele die deutsche Musik
wieder stärker beachtet . Das ist aber auch alles .
Man hat zwar mittelalterliche deutsche Kunst
gezeigt , unserer Gegenwartskunst aber keinen
Raum gegeben . Das ist auch in England nicht
anders , wo die neuere deutsche Kunst nahezu
unbekannt geblieben ist . Außer einigen Bildern
von Lovis Corinth , die von einer Londoner
Kunsthandlung im vorigen Jahr ausgestellt
wurden , ist bis jetzt — von wenigen Buch¬
veröffentlichungen abgesehen — keine Kunde
von einer neuen deutschen Kunst über den
Kanal gedrungen .

Das gleiche muß vom deutschen Bühnenstück
gesagt werden , das in England so gut wie un¬
bekannt ist . Nicht einmal ein Gerhart Haupt¬
mann ist übersetzt , geschweige denn gespielt
worden , ganz abgesehen von den Modernen .
Selbst Zuckmayer hat vergeblich versucht , sei¬
nen „Teufels General “ anzubringen , während
nahezu jedes neue französische Stüde in Lon¬
don eine Bühne fand , und auch die Italiener
hinreichend zum Zuge kommen . Auch beim
Film kann von einer Gegenseitigkeit , von einem
gesunden Austausch nicht die Rede sein , wenn
man feststellen muß , daß bislang nur vier Filme
deutscher Produktion über den Kanal gelangt
sind ( „Berliner Ballade “

. „Ehe im Schatten “ ,
„Mörder unter uns “ und „Affäre Blum “ ). Ame¬
rika hat sich dagegen für den deutschen Film
aufgeschlossener gezeigt . Im übrigen ist der
Film ein Kapitel füf sich , da hier rein merkan¬
tile Gesichtspunkte eine wichtige Rolle spielen .

Vom Film angefangen über die Bühne und
Literatur hat in Deutschland die Überfremdung
in einem . Maße um sich gegriffen , daß die Bun¬
desrepublik nicht mehr umhin kann , sich um
diese Dinge ein wenig zu kümmern , um gegen¬
über der enormen Kulturpropaganda anderer
Völker nicht völlig in den Schatten absoluter
Bedeutungslosigkeit gedrängt zu werden . Noch
ist die Förderung der deutschen Kultur im
Ausland völlig der privaten Initiative überlas¬
sen . Das kann erst anders werden , wenn unse¬
ren , zum größten Teil noch im Aufbau befind¬
lichen diplomatischen Vertretungen erfahrene
Kulturattaches beigegeben werden . Der gegen¬
wärtige Zustand ist jedenfalls unhaltbar , auch
gegenüber der Ostzone , wo sich Künstler , Büh¬
nen - und Filmschaffende , Wissenschaftler und
Literaten einer auch finanziell solide unter¬
mauerten Stützung erfreuen .

Alle Bemühungen nach außen hin würden
aber wenig Sinn haben , wenn im eigenen Lande
die. Kunst betteln gehen muß . Man wird , damit
überhaupt erst etwas Gültiges entstehen kann ,
der Kultur wieder die Rolle einräumen müssen ,
die sie einmal bei uns als einem der führenden
Kulturvölker Europas hatte und die sie in an¬
deren Ländern , Frankreich voran , nie verloren
hat . Kasimir Edschmid , ein wirklich unpartei¬
ischer Kenner der Weltliteratur , erklärte in
einem Interview : „Es wird viel von der Arm¬
seligkeit der deutschen Literatur der Gegen¬
wart gesprochen und geschrieben . Ja , man be¬
ginnt sie schon zu bemitleiden . Sie ist aber viel¬
seitiger , ja in der Tiefe und im Gehalt minde¬
stens so bedeutend , wie irgendeine andere Li¬
teratur .“ Den snobistischen „Kritikern “ der deut¬

schen Gegenwartsdichtung spricht er jedes Ge¬
fühl für das , was Dichtung und das , was Nicht¬
dichtung ist , ab und charakterisiert sie als
Leute , „die vor jedem Ausländer auf den Knien
liegen , auch wenn sie seinen Namen nicht rich¬
tig auszusprechen vermögen “ .

In anderen Ländern , wo nach dem Kriege
ähnliche Erscheinungen zu beobachten waren ,
wie in Italien und Skandinavien , machen sich
bereits deutliche Zeichen einer Umkehr , einer
Besinnung auf die Kräfte der eigenen Kultur
bemerkbar . Im Süden geschieht das durch be¬
wußte Lenkung , durch Verleihung von nationa¬
len Preisen und ähnlichem , in Skandinavien
mehr von unten her , indem die Käufer bei¬
spielsweise die massenhaft eingeführte Aus¬
landsware ablehnen und Bücher skandinavi¬
scher Dichter kaufen .

Der deutsche Beitrag zur abendländischen
Kultur kann nicht in einer verwaschenen , ver¬
schwommenen Allerweltskunst bestehen . Jedes
Volk hat seine besondere Stimme zur Sympho¬
nie der allgemeinen Kultur beizusteüern , und
was wir zu sagen haben , ist wahrhaftig nicht
das Schlechteste ; Darum soll man uns ebenso
gelten lassen , wie man die anderen gelten läßt .

Wenn unsere Kulturpflege von der Willkür
der Cliquen und Zirkel , von der lauten und
eigensüchtigen Reklame der Snobs befreit und
wieder von verantwortungsbewußten Männern
getragen wird , dürfte der Zeitpunkt für eine
innere Konsolidierung gekommen sein . Dann erst
kann unsere Kunst wieder ein Faktor werden ,
der segensvolle Kräfte auch nach außenhin zu
strahlen vermag ; sie werden nicht weniger
wichtig für unsere Position in der Welt sein ,
als die wirtschaftlichen und politischen .

r .
Neues in Kürze

_ /
Washington (dpa ) . Der amerikanische Vertei¬

digungsminister George C . Marshall traf am
Dienstag wieder in Washington ein . Nach sei¬
nem Besuch an der Front habe er mit General
Ridgway in Tokio nur Fragen besprochen , die
allein die amerikanischen Truppen angingen .

London. Das britische Unterhaus hielt eine
Sitzung ab , die 31 Stunden und 45 Minuten ge¬
dauert hat . E}s war die längste Sitzung seit
Kriegsende und die zweitlängste in diesem
Jahrhundert . Die bisher längste Sitzung hielt
das Unterhaus 1881 ab , als es einmal 41 Stun¬
den und 15 Minuten ununterbrochen tagte .

Genf (AP) . Die Bundesrepublik ist am Diens- ,
tag mit 165 gegen 12 Stimmen bei 5 Enthaltun¬
gen in die Internationale Arbeits -Organisation
(ILO ) aufgenömmen worden .

München* (AP) . Der Münchener Stadtrat er¬
suchte am Dienstag die bayerische Regierung ,
das im Januar 1946 aufgehobene Verbot des
Schlaehtens unbetäubter Tiere wieder einzufüh -

, ren , da das Schächten eine Tierquälerei sei .
Baden-Baden (dpa ) . Vertreter der Orthodoxen

Religionsgemeinschaften in Westeuropa und der
Flüchtlingshilfe des Weltkirchenrates traten
gestern in Baden -Baden zu einer zweitägigen
Konferenz zusammen , um die Möglichkeit einer
besseren materiellen und geistigen Betreuung
der Orthodoxen Diasporagemeinden zu bespre¬
chen . Die Konferenz wurde von dem Direktor
der Flüchtlingshilfe des Weltkirchenrates in
Genf , Dr . Robert C. Mackie , und von dem
Orthodoxen Erzbischof Athenagoras , London ,
eingeleitet .

Bonn (dpa) . Die alliierte Hohe Kommission
hat gestern fünf kommunistische Zeitungen für
die Dauer von 90 Tagen verboten . — Die Bun¬
desregierung hat einen Gesetzentwurf verabr
schiedet , nach dem auch die Gräber der zivilen
Opfer des Bombenkrieges als Kriegsgräber gel¬
ten sollen .

Bonn (Dr. A . R .) Die nach der Tagesordnung
der heutigen Mittwochsitzung des Bundestags
vorgesehene Debatte über den Antrag einer
Gruppe CDU-Abgeordneter wegen der letzten
Erklärungen des französischen Hohen Kom¬
missars an der Saar wird nicht stattfinden .

Düsseldorf (AP ) . Die Vorstände der westdeut¬
schen Wertpapierbörsen haben gegen den von
den Alliierten veranlaßten Abtransport auslän¬
discher Wertpapiere deutscher Besitzer pro¬
testiert .

Bauern protestieren gegen Truppenübungsplatz
Acht Gemeinden sollen vollständig geräumt werden

Bonn (AP ) . In einem Telegramm an Bundes¬
kanzler Adenauer hat der Deutsche Bauernver¬
band gegen die Errichtung eines amerikanischen
Truppenübungsplatzes in den Landkreisen um
Hammelburg protestiert .

Die Existenz von über 2000 landwirtschaft¬
lichen Betrieben würde dadurch „vernichtet
oder gefährdet “ werden . „Uber dreißig länd¬
liche Gemeinden mit über 20 000 Einwohnern
werden durch die geplante Maßnahme auf das
schwerste getroffen “ , heißt es in dem Tele¬
gramm an den Bundeskanzler . „ Wir bitten da¬
her dringend , im Einvernehmen mit der baye¬
rischen Regierung alles zu versuchen , um die
unausbleiblichen Folgen einer derartigen Fehl¬
planung abzuwenden “ .

Die Existenz von 5500 Menschen
Dazu erklärt der Deutsche Bauernverband ,

die Wegnahme der in Aussicht genommenen
fruchtbaren Ländereien würde einen jährlichen
Produktionsausfall von 300 000 Doppelzentner
Getreide bewirken . Vor allem würde die totale
Räumung von acht Gemeinden mit 471 land¬
wirtschaftlichen Betrieben die „Vernichtung der
Existenz von 5500 Einwohnern bedeuten “ .

Dritter Wahlsonntag glatt verlaufen
Italienische Regierungskoalition leicht in Führung

Rom (dpa/AP ) . Auch der dritte Wahlsonntag
verlief in Ruhe . Die Wahlbeteiligung war
überall außergewöhnlich hoch und erreichte in
manchen Teilen Mittelitaliens 85 bis 90 Prozent .
Die ersten Ergebnisse der italienischen Provin¬
zial - und Gemeindewahlen zeigen die Parteien
der Regierungskoalition in Führung . An zwei¬
ter Stelle stehen mit nur geringen Unterschie¬
den die Kommunisten und Nenni -Sozialisten .
Die neofaschistische Sozialbewegung wurde
überraschend stark und steht auch hier an drit¬
ter Stelle .

Nach den bisherigen Ergebnissen sicherten
sich die Regierungsparteien 10 , die Kommu¬
nisten und Linkssozialisten , neun der Provinz¬
hauptstädte . In Turin haben die Kommunisten
ihre bisherige Mehrheit verloren . Nach einem
inoffiziellen Endergebnis erhielt der antikom¬
munistische Block 238 804 Stimmen , gegenüber
180 221 Stimmen für die Kommunisten und
Nenni -Sozialisten .

Florenz , Pisa und Piacenza wurden den Kom¬
munisten von den Regierungsparteien ebenfalls
entrissen . Der Einbruch in die anderen kommu¬
nistischen Hochburgen ist jedoch bisher nicht
gelungen . Der Linksblock behielt nach dem
Verlust von Genua und Venedig in der ersten
Wahlrunde diesmal die Stadt Tarent .

In verschiedenen Wahllokalen ließen die
Kommunisten die Kruzifixe entfernen . Es han¬
delte sich um Schulzimmer , die für die Wahl -

Persien will gute Beziehungen zu England
Positive Antwortnote Persiens an den amerikanischen Präsidenten
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Wie lange noch Kemritz?
Der Name Kemritz ist der Bevölkerung

Westdeutschlands in kurzer Zeit -ein Begriff
geworden . Presse und Rundfunk , so der Süd¬
westdeutsche , haben mit ständig zunehmender
Breitenwirkung diesen außerordentlichen Fall
eines sich eines besonderen Schutzes erfreuen¬
den Massenmörders angenommen . Wer schützt
weiterhin Kemritz ? Die Rechtsanwaltskatnmer
in Frankfurt -Main beantwortete am 18 . Mai
1951 einen Brief der „ Illustrierten Berliner
Zeitschrift “ wie folgt : Der Fall ist seit
langer Zeit in Bearbeitung . Die Staatsanwalt¬
schaft hat ein Strafverfahren eingeleitet , das
die Mil .-Reg . auf Grund des jus evocandi über¬
nommen hat . . Darauf hat der Vorstand der
Rechtsanwaltskammer ein ehrengerichtliches
Verfahren eingeleitet , das das gleiche Schick¬
sal gehabt hat . Der Vorstand ist daher nicht
einmal in der Lage , ein Vertretungsverbot zu
erlassen . Der Herr justizminister versucht zur
Zeit , unter Einschaltung des Bundes -Justizmini -
sters zu erreichen , daß Rechtsanwalt Dr . Kem¬
ritz wenigstens von sich aus eine Lösung in der
Liste der Rechtsanwälte beantragt . Bisher ist
dies abgelehnt worden “. Nun hat der Landes¬
verband Hessen der FDP den Bundes -Justiz -
minister Dr . Dehler gebeten , in dem Fall Kem¬
ritz einzugreifen . Das deutsche Volk wartet
mit Spannung , ob die amerikanischen Besat¬
zungsbehörden , die sechs Jahre nach dem
Kriegsende Verurteilte in Landsberg aufge¬
hängt haben , den Massenmörder Kemritz wei¬
terhin schützen werden .

Ein Schatten verschwindet
Man kann nicht über ahnen Schatten sprin¬

gen , dies ist ein altes wahres Wort . Aber sich
so ins Licht stellen , daß der Schatten immer
kürzer werden muß , bis er schließlich ganz
verschwindet , das kann man . Diese Kunst
haben die Alliierten im Laufe der letzten
Jahre gelernt . Der Schatten des vergangenen
Krieges , der anfänglich so spürbar und dro¬
hend über allen An - und Verordnungen stand ,
so daß man wirklich glauben mußte , daß er
niemals zu überspringen wäre , verblaßt . Man¬
chesmal könnte man sogar fast meinen , daß
Licht und Schatten so ziemlich eins geworden
sind . Deutlich tritt jedenfalls dieser Wandel
beim Aufbau des deutschen Außenministeriums
und der dazu gehörenden Auslandsvertretun¬
gen zutage . Die deutschen Generaikonsule in
Paris , Washington und London , diese ersten
Kompromisse zwischen Krieg und Versöhnung ,
hören auf in ihrer alten Form zu bestehen .
Schon in allernächster Zeit sollen dort Ge¬
schäftsträger der Bundesregierung eingesetzt
werden . Damit wird zwischen der Bundes¬
republik Deutschland und dem bisher feind¬
lichen Ausland ein diplomatisches Verhältnis
geschaffen , das sich von dem in normalen Zei¬
ten praktisch nicht unterscheidet . Ja , aber
warum dann nicht gleich Botschaften wie in
früheren Jahren , wenn es doch das gleiche
sein soll ? Daran ist der Schatten schuld ; der
„Botschafter “ liegt noch in seinem Bann . Wann
dieser Schatten des vergangenen Krieges end¬
lich verschwunden sein wird ? Diese Frage ist
verhältnismäßig leicht zu beantworten . Dann
nämlich , wenn der Geschäftsträger zum Bot¬
schafter * wird . h . w . b .

Ein Paukboden wurde ausgehoben
Aus Hannover meldet dpa , daß ein . Pauk¬

boden von der Polizei ausgehoben worden sei,
auf dem Studenten Mensuren fochten . Das ist ,
was vielleicht die Jüngeren unter uns nicht
mehr wissen , eine Art des Fechtens , bei der
es blutig zugeht und die Betreffenden später
durch die sogenannten Schmisse kenntlich r ind .
Man hat darüber sehr viel gewitzelt und
darauf hingewiesen , daß vor allem das Aus¬
land dafür kein Verständnis habe und den
deutschen Studenten deshalb als reaktionär
ansehe . Man sollte aber solche Meinungen ,
vor allem , wenn man weiß , daß sie falsch sind
und nur Ausnahmen betreffen , nicht so wichtig
nehmen . Auch die Studenten im Ausland haben
Gebräuche , die uns komisch Vorkommen könn¬
ten . wenn wir es nicht gelernt hätten , fremde
Sitten zu respektieren . Nun sind allerdings
in Deutschland die Mensuren schon seit lan¬
gem polizeilich verboten . Man wird dem .
Innenminister Lehr , der in Göttingen darüber
sprach , zustimmen müssen , daß wir im Augen¬
blick andere Sorgen haben , als uns darüber
zu ereifern . Tatsächlich besteht in der deut¬
schen öffentlichen Meinung eine starke Stim¬
mung gegen die studentischen Mensuren , und
deshalb ist es wohl besser , man beugt sich in
diesem Falle , wo es um keine entscheidende
Sache geht , dem Votum der Mehrheit . Etwas
anderes ist es aber mit den studentischen Kor¬
porationen und dem Farbentragen . Darüber
sollten die Rektoren der Universitäten keine
Verbote erlassen . Im Grunde genommen sind

Ein Jahr Girokassenskandal Stuttgart kam zu einem vorläufigen Abschluß
Die bisherigen Untensuchungen in der

Bürkie -Affäre in Stuttgart sind zu einem vor¬
läufigen Abschluß gekommen , und sie sind mit
dem Antrag der Staatsanwaltschaft , eine Vor¬
untersuchung einzuleiten . zugleich in ein neues
Stadium getreten . Wer diesen Geld -Skandal
nicht von Anfang an und laufend verfolgt hat ,
kann sich schwer einen Begriff von seinen
wirklichen Ausmaßen und seinen ungewöhn¬
lichen Auswirkungen machen . Die etwas rhe¬
torische Anfrage an das Stuttgarter Bürger -
meistergmt . welche vorbeugenden Maßnahmen
ergriffen worden seien , um die Autorität des
Bürgermeisteramts und Gemeinderats zu si¬
chern . nachdem die Sache in die Hände der
Staatsanwaltschaft überging , gibt einen fatalen
Hinweis : es geht um mehr als um acht Mil¬
lionen Mark , auch um mehr als um die solide
Funktion eines öffentlichen Geldinstituts , es
geht um das Vertrauen , das die Bevölkerung
in die Verwaltung setzt der sie ihre Belange
anvertraut hat , und um den Glauben an die
Verläßlichkeit der staatlichen und kommuna¬
len Einrichtungen .

360 (100 DM in Zeitungspapier eingewickelt
Als Bürkle . Inhaber von fünf Betrieben ver¬

schiedener Art . deren Sicherheitswert von der
Direktion der Girokasse Stuttgart mit rund
2,3 Millionen angegeben wurde (ihr Beleihungs¬
wert war ' in Wirklichkeit nicht so hoch) , sich
im September 1948 zum erstenmal an die Stutt¬
garter Girokasse wandte , hat man ihm 360 OCO
Mark — in Zeitungspapier eingewickelt ! — ge¬
geben . Bürkle brauchte das Geld , um Schulden
bei der Allbank , mit der er bisher gearbeitet
hatte , zu bezahlen . Er sagte im April 1951 vor
dem Landtagsuntersuchungsausschuß daß die
Girokasse sich um ihn als Kunden bemüht , ihn
nicht um Sicherheiten gefragt und auch spä¬
ter nie die klassischen Bankunterlagen von
ihm verlangt habe . Die Girokasse hielt nicht
einmal eine Anfrage bei der Allbank für not¬
wendig .

Zum ersten größeren Kredit von 1 . 5 Millio¬
nen kam es im Oktober 1948 . also einen Mo¬
nat nach der erwähnten Kreditgewährung , die
in Zeitungspapier eingepackt war . Hier war
von Bürkle . @jenfalls nach - seiner Aussage vor -
dem Landtagsausschuß , zunächst nur brieflich ,
nach der Möglichkeit dieses Kredits gefragt '
worden . Er habe auf seinen Brief gar keine
Antwort , vielmehr sofort das Geld bekommen .
In der Folgezeit wuchs das Schuldkonto Bürkle
mit unfaßbarer Schnelligkeit an . Im März
1949 hatte man Bürkle 2,85 Millionen Kredit
eingeräumt , im April waren es 3,8, im Juni
4,5 . im Juli 4 .8 , zehn Tage später 5 . 1 . im Sep¬
tember 5,3 , im Oktober 5 .5 . im November
6 Millionen . „ Nach schwerem Ringen “ wurden
monatlich weitere Gelder gegeben . Im Februar

1950 waren es 7 .2 Millionen und als schließlich
dieser aufgeblasene Ballon platzte , waren , ohne
Zinsen . 7 866 397 Mark im wesentlichen als
verloren zu betrachten .
Der Schritt ln die Öffentlichkeit war schwer

Längst waren im Frühjahr vorigen Jahres ' in
Stuttgart Gerüchte im Umlauf , daß es mit der
Bürkle -Angelegenheit nicht stimme . Als es kei¬
nen Ausweg mehr gab . entschloß man sich , den
schweren Schritt an die Öffentlichkeit zu tun .
Einen größeren Skandal hat es in Stuttgart
kaum einmal gegeben .

Es ist von heute aus betrachtet nicht un¬
interessant einen Blick auf die Entwicklung
der Bürkie -Affäre zu werfen . Die erste Frage ,
um die es im Kern auch heute noch geht und
weiterhin gehen wird , war : wie konnte es zu
einer so unmöglichen Ausweitung des Kredites
an einen Einzelnen kommen ? Die erste Dar¬
legung . daß man die Kredite immer wieder
gegeben habe , weil man des guten Glaubens
gewesen , mit dem neuen Geld das alte zu ret¬
ten . ließ sich in dieser Form bald nicht mehr
aufrechterhalten . Nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen dürfte die Girokasse nicht mehr
als ein Prozent ihrer Einlagen an einen ein¬
zelnen Kreditnehmer geben . Bei großzügiger
(und umstrittener ) Auslegung der Satzungen
durfte Bürkle höchstens ein Kredit von 1,78
Millionen eingeräumt werden . Wie es zu bei¬
nahe acht Millionen kam , hat Ministerpräsident
Dr . Maier vor dem Landtag als „eine verwal¬
tungsmäßige und geschäftliche Fehlleistung von
ungewöhnlichem Ausmaß “ bezeichnet . Von der
Bevölkerung um deren Geld es letzten Endes
geht wird es etwas anders formuliert .

Der Verwaltungsrat war naiv
Mit einiger Entrüstung , aber nicht ohne ge¬

wisse - Naivität , hat der Verwaltungsrat der
Stadt . Girokasse im August vorigen Jahres
Stellung genommen . Dem Kreditausschuß , so
heißt es da . sei die Gesamtverpflichtung Bürk -
les an die Girokasse in Höhe von 2,8 Millionen
„ erstmals “ am 12 . März 1949 bekanntgewor¬
den . Der Kreditausschuß habe sich damit vor
vollendete Tatsachen gestellt gesehen . Bis zur
wirklich vollendeten Tatsache von 7,8 Mil¬
lionen fehlte damals noch die Kleinigkeit von
fünf Millionen . Nunmehr wurden die Bürkle -
Betriebe einer Prüfung unterzogen . Die Er¬
gebnisse der Prüfungsberichte haben auch vor
dem Untersuchungsausschuß eine Rolle ge¬
spielt . Sie wurden „sehr unterschiedlich “ be¬
urteilt . Am 14. Juli 1949 , also vier Monate nach
der „erstmaligen Kenntnisnahme “ befaßte sich
der Verwaltungsrat „erstmals mit dem Kredit¬
fall Bürkle “ . Inzwischen war allerdings der
Kredit auf 5,16 Millionen gestiegen . Nunmehr
untersagte der Verwaltungsrat weitere Kredite ,
„was allerdings von der Direktion nicht ein -

31 Gemeinden der Hardt sind Notstandsgebiet
Denkschrift des württemberg-badischen Ministerpräsidentenan den Bundeskanzler

Ministerpräsident Dr . Maier hat mit Schrei¬
ben vom 8 . Juni ds . Js . eine Denkschrift an
den Bundeskanzler Dr . Adenauer gesandt , in
der - er neben der Einbeziehung der Landkreise
Sinsheim , - Mosbach , Buchen , Tauberbischofs -
heim . Heidelberg -Stadt und -Land in das von
der Bundesregierung zur Zeit vorbereitete Pro¬
gramm zur Förderung und Sanierung be¬
stimmter Notstandsgebiete auch 31 Gemeinden
der Hardt vorschlägt .

Es sind das die Gemeinden des Kreises
Karlsruhe -Land , soweit sie in der Ebene lie¬
gen ; vom Landkreis Bruchsal werden Bruch¬
sal , Büchenau , Huttenheim , Neuenbürg , Phi¬
lippsburg , Rheinsheim und Wiesental genannt .
Hagsfeld und Rintheim von Karlsruhe -Stadt
sind ebenfalls mit einbezogen .

Als Begründung wird darauf hingewiesen ,
daß in dem genannten Gebiet schwere wirt¬
schaftliche Folgen auf Grund der Kriegsereig¬
nisse mit ungünstigen strukturellen und bo-

die studentischen Verbindungen nicht mehr
und nicht weniger als gesellschaftliche Vereini¬
gungen , wie wir sie auch in anderen Schichten
des deutschen Volkes finden . Man muß nur
verhindern , daß es Korporationen gelingen
könnte , bei der Besetzung von Ämtern in der
Verwaltung Monopole Zu bekommen . Es darf
der Tüchtige nicht daran gehindert werden ,
zum Zuge zu kommen . Wie es die freie Wirt¬
schaft macht , nach welchen Gesichtspunkten
sie sich den studentischen Nachwuchs heran¬
holt , das wird man ihr selbst überlassen müs¬
sen . Aber auch sie wird gut dabei fahren , wenn
sie sehr auf die beruflichen . Fähigkeiten
achtet . fl -

denmäßig recht schlechten Verhältnissen Zu¬
sammentreffen , wodurch sich eine Notlage der
dortigen landwirtschaftlichen Kleinstbetriebe
ergibt . -

In dem Bericht des Präsidenten des Landes¬
bezirks Baden , Abt . Landwirtschaft und Ernäh¬
rung , heißt es , ein Vergleich der festgestellten
Kriegsschäden In Höhe von 36,3 Millionen ge¬
genüber dem landwirtschaftlichen Einheitsver¬
mögen in Höhe von 34,8 Millionen ergebe für
dieses Gebiet klar die Unmöglichkeit , aus eige¬
nen Kräften wieder den Anschluß an den all¬
gemeinen Stand der heutigen Landwirtschaft
zu gewinnen .

Erhebliche Aufwendungen für . die Boden¬
verbesserung , wie Ent - und Bewässerungsanla¬
gen , müßten von den Gemeinden aufgebracht
werden , um ehemals wertvolles landwirtschaft¬
liches Kulturgelände wieder ertragreich zu
machen . Dazu komme noch , daß infolge der
Liberalisierung unter der Einwirkung hollän¬
discher , italienischer und französischer Konkur¬
renz der Obst - und Gemüsemarkt sehr stark
gedrückt wercje . Hohe Zinslasten bedrücken die
landwirtschaftlichen Betriebe und sie leiden
immer noch unter den starken Eingriffen in die
Viehbestände , die während der Bewirtschaf¬
tungszeit erfolgten .

Der württemberg -badische Landtag hat am
25 . Oktober 1950 die besondere Notlage dieser
Gebiete bereits anerkannt . Aber die Bundes¬
regierung hat sich bis jetzt allen Vorstellungen
verschlossen . Es käme u . a . darauf an , die
Überschüsse aus dem Aufkommen der Arbeits¬
losenversicherung entsprechend anzulegen und
Darlehen aus Mitteln der Soforthilfe zu geben .

gehalten wurde . “ Es gehört mit zu den Unver¬
ständlichkeiten der ganzen Kreditgebarung , daß
in einem Augenblick , da der ganze Bau schon
am Einstürzen war . sich niemand ernstlich sei¬
ner annahm . Vor allem waren damals schon
Satzungsverletzungen vorgekommen , die zu
Maßnahmen hätten führen müssen . Statt des¬
sen wuchs Bürkles Kredit fröhlich weiter .

Hier wäre einzuflechten , daß Bürkle vor dem
Landtagsuntersuchungsausschuß erklärt hat ,
daß für die Erhöhung eines wesentlichen Teils
des Kredits nicht er selbst , sondern Direktor
Raach von der Finanz AG . verantwortlich sei .
Zum Zeitpunkt , da - dieser mit allen Vollmach¬
ten ausgestattet , die Abwicklung der Bürkle -
Kredite übernahm (am 21 . Oktober 1949) be¬
trug Bürkles Kredit 5 .5 Millionen . Raach hat
einige Mal Kredite beantragt und erhalten . Im
März 1950 legte Raach sein Amt nieder : „we¬
gen der Unmöglichkeit der Zusammenarbeit
mit Bürkle “ .

Ein „einzigartiger “ Fall
Man braucht auf die Einzelheiten der gegen¬

seitigen Beschuldigungen nicht einzugehen sie
spielen , was die Kernfragen der ganzen Kre¬
ditaffäre anbetrifft , auch nur eine untergeord¬
nete Rolle . Der , Finanzminister erklärte am
2 . August vorigen Jahres vor dem Landtag ,
der Fall sei „ einzigartig , wegen der Summe
der Dienstpflichtverletzungen und der Hart¬
näckigkeit . mit der sie fortgesetzt wurden “ .
Hier ist der Nagel auf den Kopf getroffen .
Zugleich aber ergibt sich , daß „die letzten vier
Millionen unter den Augen des Innenministe¬
riums bei Außerachtlassung sämtlicher entge¬
genstehenden Bestimmungen “ gegeben wur¬
den . Nach der Gemeindeordnung hat der Staat
die Girokasse zu beaufsichtigen , um sicherzu¬
stellen . daß sie im Einklang mit den Gesetzen
verwaltet wird . Über Art und Umfang dieser
Aufsichtspflicht ist viel gesprochen worden .

Die Verworrenheit , die hier herrscht , er¬
scheint ein wenig erschreckend . Man erlebte ,
daß die Stadt den Staat für den Schaden ver¬
antwortlich machen wollte , und man vernahm ,
daß den Staat die Geschichte nur am Rande
etwas angehe . Ministerpräsident Maier ver¬
glich in seiner Rede den Staat mit der Feuer¬
wehr . die zu spät gerufen worden sei . Die Stadt
sei „selbst Manns genug , um ihre eigenen An¬
gelegenheiten zu ordnen “ . Wie die Dinge auch
liegen : der Bürger zeigt sich bestürzt darüber ,
welche Unklarheiten hier über Verantwortun¬
gen zum Ausdruck kommen . Jedenfalls kann
man es als feststehend betrachten , daß der
Staat von März 1949 noch eineinviertel Jahre
der ungesetzlichen Kreditgewährung „ zugese¬
hen “ hat . In diesem Zeitraum ist der Kredit
von 3,9 auf beinahe acht Millionen gestiegen .
Es fällt schwer zu glauben , daß die staatlichen
Stellen hier ohne Verantwortung seien . Man
hat den Eindruck , um ■im Bilde des Minister¬
präsidenten zu bleiben , daß in jenem März
1949 der Dachstock des ganzen Kreditgebäudes
schon lichterloh brannte , die Feuerwehr aber
nicht ausrückte . weil sie nicht gerufen
wurde .
Haben die Verantwortlichen ihre Pflicht getan?

Es fehlt dem ganzen recht trübseligen Bild
nicht an komischen Nebenzeichen des Mensch¬
lich - Allzumenschlishen . , Man wird ihnen
nicht mehr Bedeutung zumessen . als ihnen zu-
konimt . Wichtig allein ist der Eindruck , ob
die Männer , die hier in Frage kommen , ihre
Pflicht , ihre „ Dienstpflicht “ , so getan haben ,
wie man es von ihnen als Treuhänder öffent¬
licher Interessen erwarten konnte . Dieser Ein¬
druck ist wichtig auch ohne eine strafrecht¬
liche Seite der Sache .

Es ist mit der Feststellung des Stuttgarter
Gemeinderates nicht getan , daß keine unlau¬
teren Motive vorhanden gewesen seien . Das
wird man gerne glauben . Aber gerade in die¬
ser Feststellung liegt auch die peinliche Wir¬
kung auf die Öffentlichkeit . Wäre irgendwo
Unlauterkeit festgestellt worden , so hätte man
den Verantwortlichen fassen können und die
Täuschungsmanöver , ohne die es ja hätte nicht
gehen kpnnen . wären eine Entlastung für alle
zuständigen Stellen geworden . Jetzt bleibt die
einzigartige . .Summe der Dienstpflichtverletzun -
gen und die Hartnäckigkeit , mit der sie fort¬
gesetzt wurden .“ Mit anderen Worten : es er¬
gibt sid > der Eindruck , in einem nicht unbedeu¬
tenden Gremium von Männern sei eine Ange¬
legenheit der Öffentlichkeit so behandelt wor¬
den , daß diese Öffentlichkeit Ursache hat an¬
zunehmen sie werde nicht allzu hoch einge¬
schätzt , Vielleicht ist auch aus diesem Grund
die allgemeine Empörung so groß . Der Fehler ,
der hier gemacht wurde ist auch mit den ver¬
besserten Satzungen nicht wieder gutzumachen ,
die ietzt angestrebt werden . W K

Bonn (dpa) . Nach der Verordnung der Bun¬
desregierung über die neuen Höchstpreise für
Butter und Milch ist zunächst nur die Butter ,
nicht aber die Milch teurer geworden .

Die Bundesregierung hatte die Länder er - '
mächtigt , mit Wirkung vom 9 . Juni den Ver¬
braucherhöchstpreis für einen Liter Frisch¬
milch je nach Fettgehalt auf 38 bis 42 Pfg . fest¬
zusetzen . Als Höchstpreise für deutsche Mar¬
kenbutter können die Länder 3,17 DM, für
deutsche Molkereibutter 3,11 DM und für deut¬
sche Landbutter 2,91 DM bestimmen .

Die neuen Höchstpreise für Butter werden
nach den bisher vorliegenden Berichten in
fast allen Ländern anerkannt , wenn auch die
Ausführungsbestimmungen zum Teil noch er¬
lassen werden müssen .

Dagegen ist der MilcÄpreis in den Ländern
noch unverändert . Einen einheitlichen Milch¬
preis wollen u . a . auch die süddeutschen Län¬
der Württemberg -Baden , Südwürtt .-Hohenzol -

• lern , Südbaden und Bayern vereinbaren . Ver¬
handlungen sollen in dieser Woche stattfinden .

Nur der Hamburger Senat hat entschieden ,daß der bisherige Milchpreis — 34 Pfg je Liter~— in Hamburg weiter gelten soll .
(Siehe auch Wirtschaftsteil )

Stuttgart bewirbt sich um Bundesbehörde
Stuttgart (BNN ) . Der Ministerrat von Würt¬

temberg -Baden beschloß die Mittel zur Elek¬
trifizierung der Strecke Vaihingen —Mannheim
der Bundesbahn darlehensweise zur Verfügung
zu stellen . Der Plan schließt gleichzeitig auch
die erforderlichen Bahnhofsneubauten , vor
allem in Heidelberg , mit ein .

Stuttgart bewirbt sich um den Sitz der neu
zu schaffenden Bundesbehörde für Arbeits¬
losenversicherung und Arbeitsvermittlung .
IG Bergbau warnt vor kommunistischen

Streikparolen
Bochum (dpa) . Der Hauptvorstand der IG

Bergbau hat die Bergarbeiterschaft eindring¬
lich gewarnt , kommunistischen Streikparolen
zu folgen . Jeder Arbeiter , der den von kom¬
munistischer Seite ausgehenden Aufforderun¬
gen zur Bildung von Streikleitungen auf den
einzelnen Schachtanlagen folge , stelle sich
außerhalb der Gewerkschaft . Die IG Bergbau , f
macht allen gewerkschaftlich organisierten
Bergarbeitern und Angestellten zur Pflicht ,
ausschließlich den gewerkschaftlichen Anwei¬
sungen zu folgen .

Die ursprünglich für Mittwoch einberufene
Hauptvorstandssitzung der IG Bergbau über
evtl . Arbeitsniederlegung wurde auf Donners¬
tag verlegt .

Konfessionelle Lehrerbildung
Freiburg (DA) . Die südbadische CDU for¬

derte auf einer kulturpolitischen Tagung in
Freiburg die Landesregierung auf . mit Beginn
des Schuljahres 1951 52 an den beiden päda¬
gogischen Akademien Lörrach und Gengenbach
die konfessionelle Lehrerbildung wieder ein¬
zuführen .

Staatspräsident Wohieb , der sich zu grund¬
sätzlichen Maßnahmen in dieser Rjchtung be¬
kannte . erklärte daß zum 1 . September die¬
ses Jahres mit der erforderlichen Umstellung
an den beiden Akademien zu rechnen sei .

Bundesgesundheitsministerium
wird gefordert

Stuttgart (dpa) . Der deutsche Apothekertag
in Stuttgart forderte ein Bundesgesundheits¬
ministerium mit einer selbständigen Abteilung
für Apotheken und Arzneimittelwesen .

Der Apothekertag verlangt ferner , daß die
konkurrierende Gesetzgebung des Bundes auf
das gesamte Gesundheitswesen ausgedehnt
wird . Eine entsprechende Änderung des Grund¬
gesetzartikels 74 , der dem Bund nur die Rege¬
lung einzelner Teile des Gesundheitswesens
überlasse , sei notwendig . Der Apothekertag
ersuchte das Bundesinnenministerium , das
Bundesarzneimittelgesetz beschleunigt fertig¬
zustellen . Er verlangte ferner eine schärfere
Überwachung des ungesetzlichen Handels mit
Arzneimitteln .

Lebensmittelexporte nach England?
Bonn (AP ) . Nach Mitteilung gut unterrich¬

teter Wirtschaftskreise in Bonn hat sich die
Bundesrepublik bereit erklärt , größere Mengen
Butter , Schweine - und Hammelfleisch nach
Großbritannien auszuführen .

Das Lieferangebot sei im Rahmen der seit
Anfang Mai in Bonn laufenden deutsch -briti¬
schen Handelsbesprechungen gemacht worden ,
bei denen bisher keine Einigung erzielt werden
konnte .

iillillHIfl ! HANNS ULLRICH VON BISSING

IM BLAUEN FELD
12. Fortsetzung Copyright 1949 by H . H. Nöike G . m. b . H . Verlag , Hamburg

Nun also sollte die Spannung sich lösen , die
die geschickt aufgezogene Reklame um die Pre - 1
miere gewoben hatte . Noch schwieg sich der
glutrote Vorhang aus , aber schon setzte das
leise Nachstimmen der Instrumente in dem
Orchesterraum ein . Man wartete auf das dritte
urt-d letzte Klingelzeichen . Plötzlich erlosch das
Licht , das Orchester setzte mit hell klingenden
Fanfaren ein , Scheinwerfer sprangen den Vor¬
hang an , Rampenlicht warf seine Strahlen auf .
der rote Samt wich überraschend schnell zmr
Seite , einen bunten Wirbel Masken freigebend ,
die Szene eines Maskenfestes , die sogleich den
spontanen Beifall der überraschten Zuschauer
hervorrief . Während die bunten Bilder der
Revue über die Bühne rollten , getragen von
einer beschwingten melodienreichen Musik , ver¬
suchte Umgersbach sich von dem Fall d’Argent
zu lösen . Wenn er sich’ schon mit dieser An¬
gelegenheit beschäftigte , so besaß doch der tote
Forscher d ’Argent kein Recht , ihn stets und
ständig mit seiner Geschichte zu verfolgen . Dies
war eine anmaßende Belästigung , und im Au¬
genblick interessierte sich der Journalist auch
nicht für die Sorgen , die sich Kriminalrat
Klausen über diesen Fall machte . Schließlich
war er . Ungersbach , jetzt in einer Revue , und
die gewagt ausgezogenen . Mädchen auf der
Bühne besaßen mehr Rechte an seiner Auf¬
merksamkeit als jener Tote .

Aber Ungersbach brauchte nur den Blick zur
Seite zu neigen , um in der Nebenloge des Par¬
ketts bereits wieder an die Sorgen des . Krimi¬
nalrats erinnert zu werden . Dort saß die Familie
des bekannten Chirurgen Csatow , und erstaun¬
lich war die Tatsache , daß der Arzt selbst Zeit
gefunden hatte , dieser Premiere beizuwohnen
Aber nicht dies bewegte den Journalisten . We¬
sentlich beeindruckter war er von dem an¬
sprechenden Profil Irene Kirstens , die er bei
einem Ball des exklusiven Tennisclubs Grün -
Weiß kennengelernt halte . Er hatte eine der
begehrten Eintrittskarten von seinem Chef zum
Geschenk bekommen , und obgleich er damals
an jenem Abend mehr Geld ausgegeben hatte
als je zuvor , hatte er diesen Leichtsinn nie be¬
dauert . Dies war nun ein Jahr her . Aber drei -
hundertundfünfundsechzig Tage hatte er an
dieses Mädchen gedacht , ohne den Mut zu fin¬
den . ein Wiedersehen zu arrangieren . Ungers¬
bach litt keineswegs an Minderwertigkeits¬
komplexen . aber vor diesem Mädchen besaß er
eine gewisse Scheu . Ihre unberechenbare Ironie
gefiel ihm nicht . Selbst sein Beruf sagte ihr
nicht zu . Sie sagte , es sei kein Ben *f für einen
Mann , und er wußte , was sie damit meinte . Er
war ziemlich erbost über diese Ansicht . Er hatte
sie seit jenem Abend nicht wiedergesehen . Er
fragte sich , ob sie wohl jetzt auch noch diese
geringe Meinung von seiner beruflichen Tätig¬
keit besaß . Erst die Pause scheuchte ihn aus

seinen Gedanken auf . Er fragte Hachenberg , ob
sie den Erfrischungsraum aufsuchen sollten ,
aber der Antiquitätenhändler sagte , Ungersbach
möge sich nicht aufhalten lassen , er käme viel¬
leicht nach . ,

Ungersbach pendelte durch die Wandelgänge .
Er hoffte , den Kriminalrat zu treffen , der etwas
später kommen wollte , da er annahm , daß an
diesem Abend Schwägerin Agathe seiner Frau
einen Besuch abstatten würde , und er keine
Lust hatte , sich den mannigfachen Ärger , der
ihm bevorstand , aus den Karten bestätigen zu
lassen . Zu seiner Enttäuschung sah der Jour¬
nalist den Kriminalrat nicht . Aber Irene Kirsten
sah er . Sie kam allein aus dem Erfrischungs¬
raum , und Ungersbach richtete es so ein , daß
sie unerwartet vor ihm stand , als sie den
Zuschauerraum wieder betreten wollte . Er fand
sie schöner denn je , aber gleichzeitig stellte er
bekümmert fest , daß ihre Augen den skep¬
tischen Blick nicht verloren hatten . Dennoch
freute er sich, daß sie ihn gleich wieder¬
erkannte und ihm ihre Hand entgegenhielt .
Irene war im Augenblick recht froh , sich mit
irgendeinem Menschen wenige Minuten unter¬
halten zu können , um so der langweiligen
Gegenwart des Assistenzarztes für die Zeit der
Pause entwichen zu sein . Sie schien nicht über¬
rascht , ausgerechnet dem Journalisten hier im
Theater zu begegnen .

„Sind Sie jetzt unter die Theaterkritiker ge¬
gangen ?“ erkundigte sie sich .

„Ich bin lediglich zu meiner Erholung hier “,
erläuterte Ungersbach . „Sie haben sich ja mäch¬
tig herausgemacht ! Es ist ein ganzes Jahr her ,
seitdem ich Sie das letztemal sah . Erinnern Sie
sich noch an den Ball im Tennisclub ?“

„Du lieber Himmel “
, seufzte Irene , „dies ist

wohl ein wenig lange her . Haben . Sie damals
nicht gesagt , Sie wollten mich mal anrufen ?
Das Telefon war wohl dauernd besetzt , wie ?“

„Nicht daß ich wüßte . . .“ , entgegnete Un¬
gersbach und fügte mit entwaffnender Offen¬
heit hinzu : „ . . . ich habe es nämlich gar
nicht erst versucht .“

„Wie schmeichlerisch !“ Irene sah den jungen
Mann voll Mißtrauen an .

„Nicht wahr ? Es ist die einzige Art , Ihnen
ein Kompliment eu machen .*.'

„Was wollen Sie damit sagen ?“
„Nun , ich habe keine Lust gehabt , mir er¬

zählen zu lassen , mit welch prominenten Per¬
sönlichkeiten Sie Tennis spielen , zum Tee ins
Astor gehen oder sich gelangweilt , aber recht
eingebildet bei irgendeiner vornehmen Abend¬
gesellschaft unterhalten , Diese Leute sind alle
so schrecklich unnatürlich . Finden Sie nicht ?“

„Sie mögen nicht unrecht naben . . ent¬
gegnete Irene lachend . Aber dann sagte sie
etwas ernster : „Aber sie sind nicht so maßlos
unverschämt wie gewisse naseweise Journa¬
listen !“

„Ja , ja , ich weiß es“
, bestätigte Ungersbach

bekümmert , „Sie hassen meinen Beruf . Und
doch bin ich trotzdem nach wie vor von der De-
zentheit der Farbe Ihres Lippenstifts beein¬
druckt . Sie haben ihn wahrscheinlich aus Paris ,
nicht wahr ?“

Das Mädchen sah den Journalisten kühl an .
„Ich werde jetzt in meine Loge zurückgehen “ ,

sagte es kurz darauf , „im übrigen kann ich
mir nicht vorstellen , was Sie für ein Interesse
an meinem Lippenstift nehmen könnten .“

„Es könnte mich immerhin zum Beispiel
interessieren , ob er kußecht ist “

, meinte Un¬
gersbach lächelnd , aber es war zweifelhaft , ob
das Mädchen diese etwas anzügliche Bemer¬
kung noch vernahm . Es hatte sich unvermittelt
umgewandt und den Zuschauerraum betreten .
Kurz darauf kündigte ein Klingelzeichen das
Ende der Pause an . Ungersbach ging durch den
gleichen Eingang zu der Presseloge . Als er

seinen Sitz einnahm , bemerkte er , daß der
neben seinem Platz stehende Stuhl des Anti¬
quitätenhändlers leer war . Zierst nahm er an ,
Hachenberg würde später kommen , aber die
Revue nahm ihren Fortgang und Hachenberg
blieb unsichtbar . Ungersbach war etwas ver¬
wundert , er wäre aber sehr überrascht ge¬
wesen , wenn er eine Ahnung davon gehabt
hätte , wo Hachenberg sich in diesem Augen¬
blick befand .

Der Antiquitätenhändler war nach Beginn
der großen Pause quer durch das Theater zu
einem Ausgang gegangen , von dem er wußte ,
daß er auf dem kürzesten Weg zu dem Privat¬
büro des Direktors führte . Hier klopfte er
ziemlich flüchtig an die Tür , öffnete sie und
stand m ganzer Größe vor einem Schreibtisch ,
der inmitten des komfortabel eingerichteten
Raumes stand , und hinter dem ein breitschul¬
triger . temperamentvoll gestikulierender Mann
saß . der gerade ein Telefongespräch beendete .
Der Hörer flog mit einem Knall auf die Gabel ,
aber der Mann , plötzlich verwandelt , lachte
Hachenberg verbindlich zu .

„Wenn Sie jemals die Absicht haben , Ihren
Beruf zu wechseln , rate ich Ihnen , Direktor
eines Revuetheaters zu werden . Über Lange¬
weile brauchen Sie sich dann wenigstens nicht
zu beklagen . Man muß den Gleichmut eines
Buddha besitzen , um die tausend Fragen am
Tage über sich ergehen zu lassen ! Haben Sie
einen Wunsch ?“ .

„Ja , den habe ich wohl “
, bestätigte Hachen¬

berg und setzte sich in einen breiten Sessel ,
„wenn Sie jemals gefragt werden sollten , wer
Sie auf diese Idee der Ausstattung des Wappen¬
saals in dem letzten Bild der Revue gebracht
hätte , dann sagen Sie nur , dieses Bild sei Ihnen
im Traum erschienen !“

(Fortsetzung folgt)
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dlalten führt — Deutschland versagt
Höhepunkte, Enttäuschungen und beinahe Skandal bei den Berliner Filmfestspielen

Von unserem nach Berlin entsandten Redaktionsmitglied

Auf das Einsatzzeichen des Mannes am Laut¬
sprecher entzündete jeder der 35 000 Zuschauer
der ersten Freiluftveranstaltung der Interna¬
tionalen Berliner Filmfestspiele auf der Wald¬
bühne des Olympiastadions ein Streichholz , und
zauberte damit in der beginnenden Nacht auf
den himmelansteigenden Rängen des Amphi¬
theaters ein hinreißendes Privatfeuerwerk der
kleinen Fläxnmchen , ein liebenswerter Einfall
und eine Geste der Herzlichkeit , mit der die
Berliner spontan alle internationalen Gäste für
sich und ihre Stadt gewannen . Vielleicht ist
eben dieser kleine Streichholzzauber kennzeich¬
nend für die Atmosphäre der ersten Berliner
Filmfestspiele . Der Film ist hier nicht wie bei
der Biennale in Venedig das Steckenpferd in¬
ternationaler Snobs , er ist wirklich eine Ange¬
legenheit dieser Stadt und ihrer aufgeschlos¬
senen und kritischen Bevölkerung , die Beifall
und Ablehnung freimütig äußert .

Das kleine Streichholzfeuerwerk der Wald¬
bühne begrüßte u . a . auch die anwesenden
Hauptdarsteller des Erich -Engel -Films „D a s
seltsame Leben des Herrn Bruggs “ ,
Trude Hefelin , Karl Ludwig Diehl , Jakob
Tiedtke und Adrian Hoven . Als Abschluß gab
es dann ein richtiges Feuerwerk , weniger intim ,
aber brillanter , mit Raketen , Kanonenschlägen
und Leuchtkugeln . In seinem Krachen und Ge¬
knatter gingen die Protestpfiffe eines abermals
enttäuschten Publikums unter . Die Geschichte
des Millionärs , der übers Wochenende seiner
vergnügsam -betrieblichen Familie entflieht und
in der Vorstadt als kleiner Handlungsreisender
Ferien vom Ich und vom Reichtum macht , um
sich dabei als Wohltäter eines ganzen Miets¬
hauses altruistisch zu betätigen , genügte auch
nicht einen Augenblick dem Anspruch , den
man an einen repräsentativen Film im inter¬
nationalen Wettbewerb stellen muß . Erich
Engel wollte dem Thema „Vereinsamung des
Herzens “ mit Humor beikommen , aber er kam
über das seit 30 Jahren erprobte Lustspiel¬
schema nicht hinaus . Ohne Gustav Knuths ur¬
sprüngliches Temperament in der Figur des
Industriekapitäns mit Sehnsucht nach Blut -
und Leberwurst wäre der Gesamteindruck noch
fataler gewesen . Interessant die Wiederbegeg -
rrung mit Karl Ludwig Diehl , der , nun ins
Charakterfach übergewechselt , einem korrekt¬
pedantischen Justizrat prätentiöse Komik gab .

Das war die zweite Enttäuschung , die der
deutsche Film in Berlin den Beschauern berei¬
tete . Die erste hieß „Talent zum Glück “ ,
in dem Olga Tschechowa als Produktionsver¬

antwortliche und Helmut Weiß als Regisseur
alles andere als Talent für das Lustspiel be¬
wiesen . Und wenig Gefühl für das , was man
Internationalen Festspielen .zumuten kann .
Auch hier nur Schema , angelehnt an den Er¬
folgsfilm „Sophienlund “ . In der obersten
Schicht von Eleganz und Reichtum schwankt
ein junger Mann (Paul Klinger ) zwischen Mut¬
ter (Olga Tschechowa ) und Tochter (Marianne
Koch) hm und her , bis ein Kapellmeister (Curd
Jürgens ) die Mutter erobert , so daß dem Un¬
entschlossenen nur noch die Tochter verbleibt .
Einmal gab es spontan ironischen Sonderbei¬
fall , als die Tschechowa den Liebhaber mütter¬
lich zu warnen hat : „In zehn Jahren werde ich
eine alte Frau sein “ und der Verliebte mit
heiliger Begeisterung feststelle : „Du wirst nie
eine alte Frau sein !“

Der dritte deutsche Film war keine Enttäu¬
schung , sondern ein Skandal . Es kostete einige
Mühe die deutsch -österreichische Gemein¬
schaftsproduktion „Das gestohlene Jahr “
gegen die lauten Protestrufe , Pfiffe und das
Hohngelächter über die Zeit zu bringen . Nur
eine einzelne Stimme heischte immer wieder
mutig und beharrlich Ruhe . Boshafte Zungen
behaupteten nachher , es sei die Stimme des
Produktionsleiters gewesen . Ewald Baiser als
Dirigent und Gegner moderner Musik , Oskar
Werner als unbekannter Komponist , mit
komisch wirkender Struwwelpeterfrisur auf ge¬
nialisch abgerichtet , und Elisabeth Hörbarth
als neuzeitliche Christel von der Post , die be¬
denkenlos eine Amtsunterschlagung begeht , um
dem Geliebten in einem Bauernhäuschen in der
Normandie die wirtschaftliche Unabhängigkeit
für die Symphonie seines Lebens zu geben ,
setzen sich für diesen Film ein , der nach einer
unveröffentlichen Novelle Stefan Zweigs ge¬
dreht wurde . Armer Stefan Zweig ! Regie
führte ein Herr Wilfried Frass . Und so war
auch der Film . Peinlicher Dilettantismus . Die
Post -Christel fand milde Richter . Ein Jahr Ge¬
fängnis . Das Berliner Festspielpublikum war
weniger tolerant . Es erklärte das „Gestohlene
Jahr “ zum schlechtesten Film der Festspiele .
Nach den ersten vier Tagen liegt Deutschland
geschlagen auf dem letzten Platz .

Dafür liegt Italien vorn . Nicht zuletzt dank
Curzio Malapartes , der für den Augenblick die
interessanteste Persönlichkeit der Festspiele zu
sein scheint . Er hätte auch einen schlechteren
Film als seinen „Verlorenen Christus “
bringen können , ohne die Sympathie der Ber¬
liner zu verlieren . Denn die wenigen Worte ,
die er vordem im Titania -Palast zu dem aus¬

Jitmfheaterksifeer gegen Quotengeseiz‘
Hamburg (AP) . Eine weitere Qualitätsver¬

schlechterung des deutschen Films befürchtet '
der Verband der Filmtheaterbesitzer durch das
vom Bund geplante „Quotengesetz “ das die
Filmtheater zwingen soll , mindestens 30 Pro¬
zent deutsche Filme in ihrem Programm zu
spielen . Durch dieses Gesetz , erklärte der Ver¬
band , entfalle für den Filmproduzenten der An¬
reiz , gute Filme herzustellen , da ihm durch Ge¬
setz die Abnahme aller Filme sowieso garantiert
werde . „Dem Vordringen des ausländischen
Films in Deutschland Kann ’ man nicht durch
Quotengesetze begegnen , die eine Mindest¬
abnahme deutscher Filme sichern , sondern nur
durch eine Qualitätsverbesserung des deut¬
schen Films , die ihn wieder zu einer begehrten
Mangelware macht “ , erklärte der Verband .

Zweifelhafte Situation
Darwin (AP ) . Der Oberbürgermeister von

Melbourne erklärte kürzlich in beleidigtem
Stolz , das zivilisierte Australien sollte den
Australnegern zurückgegeben 1 werden , wenn
Melbourne nicht zum Schauplatz der Olympiade
1956 erwählt werde . Worauf ihm eine Dele¬
gation der australischen Ureinwohner mit¬
teilte , sie seien mit dem Vorschlag einver¬
standen und würden „Australien zurückneh¬
men , aber nur in dem Zustand vor Ankunft
des weißen Mannes “ .

Sensationeller Museumsdiebstahl
Greenwich (AP) . Waghalsige Einbrecher sind

in der Nacht zum Montag in das britische
Nationalmuseum für Schiffahrt in Greenwich
bei London eingedrungen und haben einen
türkischen Kopfschmuck aus dem Besitz Lord
Nelsons gestohlen Der diamantenbesetzte
Schmuck stellt eines der britischen National¬
heiligtümer dar . weil es dem berühmten See¬
helden nach der Schlacht von Abukir als Sie¬
gestrophäe von einem türkischen Sultan über¬

reicht wurde . Das Stück hat imschätzbaren
Wert . Funkstreifenwagen und Motorradabtei -
iungen der Polizei , die sofort zum Museum
rasten , als der Einbrecheralarm anschlug , der
die Kunststätte mit Scotland Yard verbindet ,
fanden keine Spur von den Tätern .

Glück muß man haben
Oslo (AP ) . „Ich mach mal schnell ’ne Radpartie “ ,

sagte der 16jährige Torbjoem Baoervik von
Trondheim zu seinem alten Herrn . Flugs gings
mit dem Stahlroß zum Flugplatz , wo der
flinke Torbjoern ein Flugzeug klaute . Zwei
Stunden lang raste er durch die Lüfte , schlug
Riesenbogen , machte Sturzflüge , wendete und
stieg wie eine Rakete steil in den Himmel .
Schließlich machte die Maschine die Quälerei
nicht mehr mit und stürzte ab . Ergebnis : Flug¬
zeug am Boden zerstört . Torbjoem unbeschä¬
digt .

verkauften Haus sprach , gewannen ihm alle
Herzen . Eine wohlbemessene Eindruckspause
lang stand er schweigend (und gummikauend )
vor dem Mikrophon , ehe er in elegantem Fran¬
zösisch begann . Die Pointen aber formulierte
er deutsch : „Ich komme von Rom . Rom hat
einen Papst . Berlin hat vier Päpste . Das ist zu
viel !“ Und zum Abschluß : „Berlin ist das Herz
Deutschlands . Ich wünsche , daß es bald auch
wieder der Kopf Deutschlands werde .“ Damit
hat Berlin einen neuen Liebling . Zwei Sätze
genügten . Indessen wäre es falsch , die Persön¬
lichkeit Malapartes nur nach dem Effekt zu
werten . Was er dazwischen noch sagte , mit
einer zu Herzen gehenden Eindringlichkeit , daß
sich die Menschen nicht vor dem Morgen äng¬
stigen sollen , sondern vor dem Gestern , gehört
zu den klügsten und zugleich schönsten Wor¬
ten , die während dieser Tage ausgesprochen
wurden . Die Kunst habe nunmehr eine andere
Aufgabe , als sie gestern noch notwendig
schien (wofür sein Roman „Die Haut “ gelten
mochte ) . Sie müsse nun die Lebensfreude , di*
Kraft und die Hoffnung stärken . Schluß mit
Blut , Schluß mit Gewalt !

'

#Malapartes „Verbotener Christus “
, der schon

in Cannes die Sensation war , ist nichts ande¬
res als die Dokumentation dieses neuen Be¬
kenntnisses . Ein italienischer Kriegsgefangener ,
aus Rußland heimkehrend in sein toskanisches
Dorf , will dort den Tod seines Bruders , der als
Partisan verraten wurde , rächen , aber niemand
nennt den Namen des Verräters , weil Rache
keine Gerechtigkeit , sondern neue Schuld brin¬
gen wird . Wie ein Alpdruck lastet die Angst
vor neuer . Gewalttat über dem ganzen Dorf .
Der arme Tischler Antonio aber , der erkannt
hat , daß Schuld nicht durch Rache sondern nur
durch Opfer gesühnt werden kann , nimmt die¬
ses Opfer auf sich . Er stirbt für den wirklichen
Verräter . Drehbuch , Regie und Musik nennen
nur ei*en Namen : Curzio -Malaparte . Das ist
die Schwäche und die Stärke dieses Films .
Schwächen im Dramaturgischen und in der
etwas gewaltsamen Schlußlösung , die keine
Lösung ist , weil sie auf die Frage , warum im¬
mer die Unschuldigen für die wahren Schul¬
digen zahlen müssen , keine Antwort weiß .
Aber , was es an diesem Film auszusetzen gibt ,
wiegt kaum gegen das , was man an ihm be¬
wundern muß , großartige Bildkompositionen
von zwingender Atmosphäre , eine Mensch¬
lichkeit von erschütternder Gewalt und das
leidenschaftliche Temperament eines Fana¬
tikers , der sein Thema bis zu den letzten Mög¬
lichkeiten ausschöpft .

Vor dem sah man von den Italienern Pietro
Germig „Weg der Hoffnung “

, den Lei¬
denszug sizilianischer Arbeitslosen , die von
einem Gauner für Frankreich angeworben
werden , und an der Grenze hilflos in die kalte
Maschinerie der Bürokratie geraten . Audi hier
ein Zeitthema von erregender Aktualität und
eine künstlerische Gestaltung , so frei von
Atelierluft und so jenseits des Produktions -
Klischees , daß man dem deutschen Film nur
einen Bruchteil dessen wünschen möchte , was
für die italienische Filmkunst anscheinend
schon Selbstverständlichkeit geworden ist .

Mexiko brachte eine Neufassung der „ M ä d-
chen in Unifor m “ . Genau genommen
brachte sie Rudolf Löwenthal , ehemals Assi¬
stent bei Professor Froelich , der nach 18 Jahren
Berlin wieder grüßen konnte und davoil sprach ,
daß er diesen Film seinem großen Lehrmeister
Froelich widmen möchte . Man muß die gute
Absicht für die Tat nehmen . Die Handlung
zwar wurde unverändert übernommen aber
aus der preußisch -protestantischen Disziplin
des Potsdamer Internats wurde die katholische

Fröhliche Filmrunde bei „Stips “ . Professor Froelich dreht zur Zeit in Berlin den Film mit dem
heiteren Titel „Stips “ . in dem neben Gustav Fröhlich und Ifeti Finkenzeller die Nachwuchs¬
schauspielerinnen Violetta Reuring und Sigried Lagemann spielen . Foto : Bauer

Zucht eines mexikanischen Nonnenklosters . Der
Verzweiflungstod der schwärmerisch in die
Lehrerin verliebten Schülerin führt die strenge
Oberin zur ' Einsicht und veranlaßt die Lehre¬
rin , auf dje Welt zu verzichten und den
Schleier zu nehmen . Vielleicht sind die Erin¬
nerungen an die Einmaligkeit von Froelichs
„Mädchen in Uniform “ schuld , daß man diesen
mexikanischen „Muchachas de Uniforme “ nicht
völlig gerecht werden kann . Mit besonderer
Herzlichkeit wurde die anwesende Dorothea
Wieck gefeiert , die seinerzeit als unvergeßlich
gebliebene Lehrerin einen neuen -(und künst¬
lerisch entscheidenden ) Start im Tonfilm hatte .
Ihre Depression , die kürzlich zu einem Selbst¬
mordversuch führte , ist überwunden . Vielleicht
hat der deutsche Film nun auch wieder Auf¬
gaben für sie .

Wenn am letzten Tag der Festspiele die
Preise vergeben werden , dürften zwei Filme
im Wettbewerb liegen , Alf Sjöbergs „Fräu¬
lein Julie “ aus Schweden und Leopold
Lindbergs „Die Vier im Jeep “ aus der
Schweiz . Strindberg stand bei der spielerisch¬
perversen Herrentochter auf dem schwedischen
Landsitz Pate , die von einem Diener bezwun¬

gen , erniedrigt und in den Tod getrieben wird .
Zwei faszinierende schauspielerische Leistun¬
gen , die blonde Lüsternheit Anita Björks und
der Dienerhaß Ulf Palmes , sowie eine Regie
voller gewagter (aber gekonnter ) Symbolik
lassen diesen Film als bisher stärkste künst¬
lerische Leistung gelten . In „Vier im Jeep “
packt Lindberg das Thema Nachkrlegs -Wien
und Weltversöhnung hoffnungsvoller , positiver
und mutiger an , als Carol Reeds „Dritter
Mann “ . Die vier Männer in verschiedener Uni¬
form , der Amerikaner , der Russe , der Englän¬
der , der Franzose , beweisen nichts mehr und
nichts weniger , als dies , daß es letztlich an
dem Einzelmenschen , an jedem von uns liegt ,
ob nicht doch Menschlichkeit , Güte , Freund¬
schaft und Verstehen stärker sind als alle
eisernen Vorhänge . Es ist verständlich , daß
man gerade in Berlin diesem Film besonders
kritisch gegenüberstand . Um so höher ist der
ungeteilte Beifall zu werten . Daß es , nach dem
Engländer , nun ein Schweizer sein muß , der
sich des „deutschen Problems “ angenommen
hat , spricht nicht eben für die künstlerische
Situation des deutschen Films .

Hubert Doerrschuck

Südmsideuhche Umschau
Heidelberg (lid ) . Der Heidelberger Verband ehern.

Kriegsgefangenen will Geld sammeln , um einer
kommunistischen Stgdträtin eine Fahrt dorthin
zu ermöglichen , „wo wir vor fünf Jahren waren “ .
Die Kommunistin hatte einen Vortrag „Meine
Reise in die Sowjetunion “ gehalten und war von
den ehemaligen Kriegsgefangenen zu einem Aus¬
spracheabend eingeladen worden , hatte es iedoch
vorgezogen , nicht zu erscheinen

Freiburg Nach Plänen von Prof . Dr . Körte ist
die seit 1944 zerstörte und seither behelfsmäßig
untergebrachte medizinische Poliklinik wieder
aufgebaut und ihrer Bestimmung übergeben
worden .

Freiburg (da ) . Nach Fertigstellung des zweiten
Bauabschnittes ist die Freiburger Jugendherberge
feierlich eröffnet worden . Sie umfaßt 150 Betten
und hat Platz zur Aufstellung von 70 Notlagern .
Die Herberge ist im Landhausstil erbaut und
zählt zu den schönsten Jugendherbergen Deutsch¬
lands .
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Friedrichshafen . Bis ins letzte Deta -'l hatte ei .
40jähriger Kaufmann seinen Freitod vorbereitet
Letzte Verfügungen , die Form seiner Bei : : ig
und den Wortlaut der Todesanzeige für die Zei¬
tung waren festgelegt . Aber der Strick , jen er
sich aus einem Bettlaken gedreht hatte riß m dem
Augenblick , als der Selbstmordkandidat seinen
Sprung ins Jenseits antrat . Er wurde mit schwe¬
ren Verletzungen ins Krankenhaus eingeliefert

Lindau . In grünem Rock , schwarzer Keilhose
und dem weiß -blauen Bayern Wappen auf dem
linken Oberarm , hat eine Abteilung der bayeri¬
schen Grenzpolizei ihren Dienst aufgenommen .
Sie übernahm die Kontrolle ■der Personalpapiere
an den internationalen Grenzübergängen Lindau -
Hafen , Lindau -Hauptbahnhof und beim ZoUhaus
Ziegelhaus an der österreichischen Grenze .

Lindau (lid ) . 40 zerschlagene Bierkrüge und
viele blutige Köpfe gab es in dem Allgäuer Dorf
Opfenbach bei einer Schlägerei um eine Dorf¬
schöne .

Meersburg . Das berühmte große Wasserrad der
Mühle am Meersburger Schloß droht zu zerfallen .
Zur Ausbesserung des Rades , das einen Durch¬
messer von 8,5 m hat , sind 15 000 DM erforderlich .

Sigmaringen . Wenn nicht bald der Wildschwein —
plage abgeholfen wird , werden die Bauern der
Gemeinde Magenbuch in einen Steuerstreik ein -
tretdh . Das wurde auf einer Ortsversammlung
beschlossen .

Münsingen . Eine nicht unbeachtliche Leistung
vollbrachten Diebe beim Ausräumen einer Groß¬
schlächterei . Neben fünf Zentnern Rauchfleisch
und drei Zentnern Hartwurst stahlen sie Fleisch¬
waren im Werte von 2300 DM .

Kempten (lid ) . Die Altmetallsammler scheinen
jetzt ihre Tätigkeit auf die Almen verlegt zu
haben . Im Allgäu wurden bereits den Kühen die
Glocken vom Halsband gestohlen .

Dillingen . Während eine Hausfrau in Lauingen
ihr Kleinwaschgerät an die Lichtleitung anschloß, ,
drehte sie gleichzeitig den Wasserhahnen auf , er¬
hielt einen elektrischen Schlag und brach leblos
zusammen .

Abend in der Zelle
„Elf Jahre in sowjetischen Gefängnissen “

nennt Elinor Lipper , eine Kommunistin alter
Schule , ihren erschütternden Erlebnisbericht
und erfüllt damit einen Auftrag , den sie von
Millionen zum Schweigen verdammter Men¬
schen bekam ; den Auftrag nämlich , der Welt
das Sklavendasein in diesem „freiesten aller
Vaterländer “ aufzuzeiehnen . Sie erfüllt ihn mit
Gründlichkeit , die um so eindringlicher wirkt ,
weil hinter ihr das jahrelange Leid einer
mütterlichen Seele , die Qual der eigenen Haft
und die grenzenlose Enttäuschung unverschul¬
deten politischen Irrtums mitschwingen . Dieses
eindrucksvolle Buch erschien im „Europa -
Verlag , Zürich “ . Hier eine Leseprobe :

Unserer Zelle gegenüber , offenbar nur durch
einen nicht sehr breiten Hof getrennt lag der
Flügel mit den Räumen der Untersuchungs¬
richter . Am Tage geschah dort nichts Bemer¬
kenswertes Aber kaum brach die Dunkelheit
herein , so $vurde das sonst so schweigsame Ge¬
fängnis von Lauten erfüllt .

In unserer Zelle wurde es immer stiller ,
bis auch das letzte Flüstern erstarb Alle horch¬
ten . Horchten auf , das ständig anwachsende
Schreien und Brüllen , das von jenem Flügel
herüberkam . horchten auf die groben Flüche ,
mit denen die Untersuchungsrichter allabend¬
lich ihre Opfer überschütteten . Die Stimmen
der Verhörten waren nur zu verstehen , wenn
sie aufschrien in Angst oder Schmerz oder Ver¬
zweiflung .

Ein heiseres : „Du Schurke , ich werde dich
zum Reden bringen !“ — Dann wieder Stille
(denn Schläge und Fußtritte waren für uns
un -hörbar ) und plötzlich deutlich hilfesuchend :

„ Genossen . Genossen “ , immer lauter , immer
hoffnungsloser : „Genossen . Genossen !“

Dann geschah wieder etwas was wir nicht

hören und nicht sehen konnten , und jetzt schrie
die gleiche Stimme :

„Mama , mein Kopf ! Mama , mein Kopf !
Mama . Mama , Mama , mein Kopf !“

Die Zelle horchte . Angst und Mitleid in der
Kehle .

Da war eine alte Frau , die man niemals
weinen sah . auch als sie mit blauschwarz ge¬
schlagener Brust vom Verhör zurückkam . Jetzt
liefen ihr die stillen Tränen über das zerfurchte
Gesicht .

Di* Neulinge saßen bleich mit aufgerissenen
Augen da , sie dachten zitternd an ihr erstes
Verhör , und was dort mit ihnen geschehen
■würde .

„Mama , Mama . . .“ Da waren andere mit
wissenden Augen , die dachten daran , daß sie
es schon hinter sich hatten und ob der Himmel
sie vor weiteren Verhören bewahren werde .

„Mama . Mama “
, schrie der Mann .

Da waren wenige , die noch daran glaubten ,
daß mit ihnen so etwas nicht geschehen könne ,
weil sie ja ganz unschuldig waren — aber bei
den anderen , da konnte man das ja nie genau
wissen .

„Mama , mein Kopf . . ."
Ich dachte an diesen Menschen , der noch „Ge¬

nossen “ gerufen hatte , als sie ihn schon schlu¬
gen der kein anderes Wort fand für seine
Peiniger als dieses „Genossen “ der sie noch
mit diesem menschlichen Namen anrief , als sie
sich wie Tiere auf ihn stürzten — bis er begriff
und in seiner unerträglichen Qual jenen ein¬
zigen Namen anrief , der ihm geblieben war :
„Mama “ .

Bis sie ihn wegschleppten , und nur noch die¬
ses allgemeine Gewirr von Stimmen , Schreien
und Flüchen zu uns herübertönte .

Ausstellung der Bad . Sezession
Am 15. Juli 1951 wird in der Staatlichen Kunst¬

halle in Baden -Baden die VIII . Ausstellung der
Badischen Sezession unter dem Protektorat des
Badischen Staatspräsidenten Prof . Dr . Wohieb
und des Oberbürgermeisters der Stadt Baden -
Baden , Dr . h . c . Schlapper , eröffnet werden . Die
Leitung der Ausstellung hat der derzeitige erste
Vorsitzende der Sezession , der Maler Erwin Hein¬
rich , Donaueschingen -Blumberg . In der Aus¬
stellung werden zusammen mit den Mitgliedern
der Badischen Sezession ca . 80 in Nord - und
Südhaden lebende , sowie im übrigen Bundes¬
gebiet wohnende badische Künstler und Künst¬
lerinnen vertreten sein . Die Ausstellung daueri
bis 30 . September 1951 und wird dann voraus¬
sichtlich in einer retrospektiven Badischen Schau
beginnend mit Hans Thoma , . Wilhelm Trübnei
u . a . , ab Mitte Oktober 1951 im Haus der Kunst in
München gezeigt werden .

Stuttgarter Uraufführung der „ Phädra '

Der in Paris lebende Komponist Marcel Miha -
lovici wählte den Phädrastoff des Euripides für
seine einaktige Oper „Phädra “

, die soeben im
Staatstheater Stuttgart uraufgeführt wurde . Das
frühe Kreta ist der Schauplatz dieser Tragödie , in
der der Niedergang eines Herrschergeschlechtes ,
das durch Schuld der Menschen in die Strafe der
Götter verstrickt wird , geschildert ist . Es ist
schwer , den Standort des Komponisten , der der
Generation Milhauds und Iberts angehört , zu be¬
stimmen . Französisches klingt nur im geringen
Maß bei ihm an . Der gebürtige Rumäne , der in
erster Linie mit Kammermusiken hervortrat , ist
eher ein Vertreter der osteuropäischen Musik und
erinnert an Bartok und Prokofieff . obwohl er
weder des einen Tiefe noch des anderen Rasanz
immer aufzuweisen hat . Seine „Phädra “ ist ein
mit sehr strengen Mitteln .aufgebautes , in seiner
Substanz starkes und im Melos außerordentlich

Dichter und Kulturkritiker
Emil Belzner feiert heute seinen 50 . Geburtstag

Der Fall ist sehr selten bei uns m Deutschland ,
daß Dichter und Journalist , beide kraft wirk¬
licher Berufung und Leidenschaft , in einer Person
Zusammengehen . Emil Belzner . der am heutigen
Mittwoch 50 Jahre alt wird , ist ein solch begna¬
deter Ausnahmefall . Was freilich die Breitenwir¬
kung angeht , so hat auch oei ihm die Feder des
Tagesschriftstellers vor jener des besinnlichen
Poeten den Vorzug . Das ist schon deshalb nicht
verwunderlich , weil seine Romane und anderen
Dichtungen alles andere als herkömmliche Unter¬
haltung sind : - Halbe Wirklichkeit und halbes Mär¬
chen , gibt es kaum ein Vorbild für sie im deut¬
schen Spracbbereich . Dies trifft auf sein Erstlings¬
werk „Die Hörner des Potiphar “ bereits zu , noch
mehr aber auf das bedeutende Versepos „Iwan
der Pelzhändler “ (1927) . und es verhält sich nicht
anders riflt den späteren Romanwerken , wie „Ko¬
lumbus vor der Ländern „Ith . der König “ oder
„Die Elefanten des Hannibal “ . Schon im Titel ver¬

raten sie etwas von Belzners überlegen - ironischer
Haltung zum Leben , die in Humanität und echter
Toleranz ihren Ursprung hat . Noch wirksamer
zeigt sich diese Gesinnung in seinen geistig -univer¬
sell fundierten , sprachlich äußerst geschliffenen

.Beiträgen zu aktuellen Tagesfragen der Kultur
und Politik . Wenn je das Wort vom geschmeidigen
Florettfechter am Platze war . dann hier . Und so
biegsam seine Klinge ist . die er mit dem wirk¬
lichen oder angenommenen Gegner kreuzt , so
weiß er als Dichter das Leben im stets neu ge¬
wendeten Gleichnis zu deuten . — Belzners Lebens¬
weg ist , von Bruchsal ausgehend , mit den Statio¬
nen Karlsruhe . Mannheim , Stuttgart und — seit
1945 — Heidelberg nicht nur äußerlich umschrie¬
ben ; er deckt sich genau auch mit dem inneren
Erlebenskreis , der für jenes Klima zwischen
Rhein und Neckar und seinem geistig aufgeschlos¬
senen Menschentyp so charakteristisch ist . Dr . Bgr .

dramatisches Werk . Das Libretto (Yvan Goll ) ist
von einer mehr düsteren als mythischen Grund¬
stimmung ; die Inszenierung in Stuttgart war zu
sehr auf das antike Vorbild Euripides ’ eingestellt ,
so daß der Gesamteindrude monumentaler Art
war , obwohl gerade von der Musik her (Leitung :
Ferdinand Leitner ) das Eigenwillige Heutige ein¬
dringlicher hätte wirken können .

Kulturnotizen
Karl Arnold , der Ministerpräsident von NRW,

wünschte am Montag den „ Fünften Ruhrfest¬
spielen 1951“ in einer Grußbotschaft an die Fest¬
spielleitung einen vollen Erfolg .

Generalintendant Dr Schäfer vom Württember -
gischen Staatstheater teilte mit . daß die Anteil¬
nahme der Stuttgarter Bevölkerung am Theater
in letzter Zeit stark gestiegen sei . Seit Februar
dieses Jahres verzeichnen die Württembergischen
Staatstheater die höchsten Einnahmen , die seit 25
Jahren erzielt wurden . Sie liegen zwischen 53 und
86 Prozent über dem Durchschnitt der letzten
10 Jahre . Die günstige und auch anhaltende Ent¬
wicklung sei durch intensive Theaterarbeit erreicht
worden .

Erich Kaestner schreibt , nach dem Erfolg seines
Films „Das doppelte Lottchen “ , das Drehbuch zu
einem neuen Jugendfilm , der nach Friedrich För¬
sters Bühnenwerk „Robinson soll nicht sterben “

unter von Bakys Regie gedreht werden soll
Der Kurt-Desdi -Verlag in München bereitet

eine Gesamtausgabe der Werke von Ernst Wie -
chert vor . Der Verlag bittet Besitzer von Briefen
Wiecherts an seine Freunde , diese zur Auswer¬
tung leihweise zur Verfügung zu stellen .

Die „Freie Gemeinschaft junger Autoren “ in
München hat beschlossen , ihrer Gruppe eine „ in¬
ternationale Sektion “ anzugliedern , um die be¬
stehenden Xuslandsverbindungen zu vertiefen und
den Gedankenaustausch zwischen ' den jungen
Autoren aller Nationen anzubahnen .

Heino Heiden , der frühere erste Solotänzer der
Komischen Oper Berlin , zuletzt Ballettmeister und
Solist der Hamburger Bgllett -Theater -Compagnie .
ist als Solotänzer nach Paris verpflichtet worden .
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sten sein müssen, als sie es ohnehin schon ist.
jw .

Todesstoß für die Karlsruher Spielklubs
Stadtrat erhöhte die Steuern auf 60 Prozent - 1,5 Milk DM Darlehen für den Bau der Polizei -Unterkünfte

1 % Millionen DM will die Bundesregierung der Stadt Karlsruhe als Darlehen xur Ver¬
fügung stellen , um für die aus der Grenadierkaserne evakuierte städtische Polizei neue
Unterkünfte zu bauen . Der Stadtrat bewilligte gestern die Aufnahme des Darlehens und
den Bau der Polizeiunterkünfte im Gelände der Gottesauer Kaserne . — Einmütig sprach
sich der Stadtrat gegen die Ecarte -Klubs aus , eine Haltung , die in der Erhöhung der Ver¬
gnügungssteuer von 30 auf 60 Prozent der Reineinnahmen ihren drastischen Ausdruck fand .
Wie Stadtkämmerer Dr. Gurk in der gestri¬

gen Stadträtsitzung mitteilte , ist die Stadtver¬
waltung wiederholt in Bonn vorstellig gewor¬den , um die notwendigen Bundesmittel für die
Ersatzbauten der Polizei zu erhalten . Währenddie Stadtverwaltung um einen verlorenen Zu¬
schuß oder ein Darlehen in Höhe von 2,4 Mill .
DM gebeten habe, seien vom Bund nur 1,5 Mill .
DM genehmigt worden, ein Darlehen, das vor¬
aussichtlich zu 4 Prozent Zins bei 2 Prozent
jährlicher Tilgung bis 31 . 12 . 1958 zurück¬
bezahlt werden muß . Aus diesen Geldern muß
die Zwischenunterbrängung der Polizei mit¬
bestritten werden . Um auch die erforderlichen
Mittel für den Bau der Ersatzwohnungen
zu erhalten , wird die Stadtverwaltung über die
Landesregierung eine besondere Eingabe an
den Bund machen.

Baudirektor Merz ergänzte diese Ausführun¬
gen durch den Hinweis, daß die Bundesgelder
ursprünglich nur für den Bau von Notunter¬
künften bewilligt wurden . Wiederholte Ver¬
handlungen ergaben , daß die Stadt nun doch
feste Unterkünfte bauen kann , wobei allerdings
auf der ganzen Linie erhebliche Einsparungen
vorgenommen werden müssen. Allein die Qua¬
dratmeterzahl wurde gegenüber den Verhält¬
nissen in der Grenadierkaseme um 1000 qm ver¬
mindert . An diesem Bauprogramm sei nun mit
dem besten Willen nichts mehr zu reduzieren.
Die neuen Polizeiunterkünfte sollen im Ge¬
lände der Gottesauer Kaserne errichtet werden.

In der Diskussion bat Stadtrat Samwer
(DG-BHE ) , die Stadtverwaltung solle das
Äußerste tun , um das Bundesdarlehen zinsfrei
zu erhaltet}. Stadtrat Dietz (KPD ) meinte, es
handele sich bei der Evakuierung der Grena-
dierkasernC nicht um eine Zwangsauflage, son¬
dern das sei die Folge der Politik in der Bun¬
desrepublik , und Stadtrat Klotz (SPD ) erklärte ,daß — „Politik hin , Politik her , Rüstung hin,
Rüstung her “ — die Polizei neue Unterkünfte
brauche , weshalb die Vorlage von der SPD an¬
genommen werde . Auch Stadtrat Schwarz
(CDU) stimmte namens seiner Partei zu . So
wurde dann die Aufnahme des Bundesdar¬
lehens in Höhe von 1,5 Mill . DM und die Ver¬

fahrzeughandwerks , des Handels, der Reifen-
Armen und der Homburger Horexwerke be¬
glückwünschten den Geschäftsmann und Sport¬
ler Hermann Gablenz zu der außergewöhn¬
lichen Leistung.

Unvorsichtiges Kind
Von einem Personenkraftwagen angefahren

und leicht verletzt wurde ein fünfjähriges Mäd¬
chen , das hinter einem Fahrzeug unvorsichtig
über die Weinbrennerstraße sprang. — Auf dem
Radweg der Vogesenstraße stieß ein Radfahrer
mit einem entgegenkommenden Fußgänger zu¬
sammen, wobei der Radfahrer stürzte . Er zog
sich einen Schlüsselbeinbruch und weitere
leichte Verletzungen zu.

Diebe kleideten sich ein
Zwei Herrenanzüge , drei Hosen und einen

Knabenanzug entwendeten Diebe , die in der
Nacht zum Dienstag nach Aufbrechen der Rück¬
wand von hinten in ein Textilgeschäft der
Zähringerstraße eindrangen. Der Wert der
Beute beläuft sich auf 300 DM.

Sterbefälle vom 7. bis 11 . Juni
7. Juni : Theurer Elise geb . Kienle, Goethe¬

straße 15a (71 J .) .
8. Juni : Dietz , Rosa Luise geb . Häfner , Ma-

rienstr . 78 (66 J .) j Becker Lina geb . Lamprecht,
Klauprechtstr . 47 (78 J .) ; Kranz Theresia geb .
Kämmerer , Gottesauerstr . 51 ( 74 J .) ; Zimmer¬
mann Wilhelm, Glaser u. Schreiner, Bachstr. 81
( 58 J .) ; Rastetter Anna geb . Brendelberger, Krä-
merstr . 14 (74 J .) ; Wirth Luise geb . Brechtei,
Hirschstr . 57 (85 J .) ; Sautner Anna geb . Rei¬
chert, Amthausstr . 28 (44 J ) ; Köhler Moritz.
Buchhalter , Yorckstr. 38 (76 J .) ; Günther Hans
Wolf , Buchbindermeister, Blumenstr. 9 (78 J .) ;
Jäger Maria geb . Müller, Feldbergstr . 8a (69 J ) .

9 . Juni : Repple Max , Kellner, Kriegsstr . 126
(54 J ) ; Guggenbühler Elisabeth geb . Kluge, Leh-
mannstr . ,3 ,(58 J .) ; Feger Michael , Maschinen¬
meister 4 . D„ Holländerstr . 14 (74 J .) ; Klein
Hans-Joachim, Yorckstr. 23 (8 Monate) ; Lem-
merhirt Willi , Maurer , Marienstr . 23 (52 J .) ;
Ehrmann Bernd, Kapellenstr . 24 (2 Monate) .

10. Juni : Kaller Dorothea, Kaiserallee 66
( 1 Tag) ; Nees Wilhelm, Schreiner, Saarland-
str . 64 (79 J .) ; Volkert-Rühle, Emil, Geschäfts¬
inhaber , Carl-Weyssert-Str . 3 (59 J .) ; Worbs
Hertha geb . Rhode, Mathystr . 28 (64 J .) ; Luft
Gustav , Oberrangieraufseher , Nebeniusstr. 7
(61 J .) ; Froksch Emilie, geb . Sehrig, Donau¬
straße 32 (76 J .) .

11 . Juni : Mohr Maria, geb . Seidl , Durlacher
Allee 8 ( 34 J .) ; Roth Konrad, Reg .-Oberinspek-
tor , Murgstr . 10a ( 51 J .) ; Kuch Wolfgang , Kauf¬
mann , Lebreehtstr . 17 (21 J .) ; Schwarz Maria,
geb . RÖthlisberger, Karlstr . 49a ( 72 J .) .

KURZE STADTNOTIZEN

Rigoros
Der Karlsruher Stadtrat hat sich gestern inseltener Einmütigkeit zu einer Maßnahme ent¬schlossen , zu der man ihn nur herzlich beglück¬wünschen kann Auf der Tagesordnung der ge¬strigen Sitzung stand unter anderem auch die

Vergnügungssteuerordnung. Im großen undganzen gab es Ermäßigungen. Nur in einemPunkte nicht: Bei den Ecarte-Klubs, für die derStadtkämmerer eine Steuererhöhung auf 40gegen bisher 30 Prozent der Reineinnahmenvorgesehen hatte . Er argumentierte dabei so,daß durch diese Erhöhung der Steuerausfallvermutlich wieder eingeholt würde, der durchdie Ermäßigungen in den anderen Positionenentstehe . 5000 DM bringen die KarlsruherEcartä-Klubs monatlich dem Stadtsäckel, undnach dem Einmaleins konnte man sich also aus¬rechnen, daß bei künftig gleicher Spielleiden¬schaft noch monatlich mindestens weitere 1500DM dazukommen würden.
Da hat aber nun der Stadtrat auf die paar

schmutzigen Kröten gepfiffen, die ja doch nurmeist aus den Taschen der Ärmsten heraus¬
gelockt werden, und hat , einem entsprechenden
Antrag folgend, die Steuer so hoch hinauf-
geschraufot , daß das Ende der Karlsruher
Spielklubs nun beinahe mit mathematischer
Sicherheit vorausgesagt werden kann . Der
Stadtrat hat also nicht nur praktisch auf den
Eingang vermehrter Ecarte-Steuern verzichtet,sondern einen weit größeren Steuerausfall —
jährlich bisher rund 60 000 DM — in Kauf ge¬nommen, um eine Plage loszuwerden, von der
die Karlsruher Kriminalpolizei und die Ge¬
richte ein Liedchen singen können. Wieviele
junge Menschen begannen in diesen Spielhölleneinen verderblichen Weg , wie mancher Ar¬
beitslose verschleuderte hier seine letzten
Pfennige ! Diese Klubs, dem Portemonnaie
einiger weniger dienend, Dutzendehaltloser oder
verzweifelter Menschen auf die Bahn des Kri¬
minellen führend , waren tatsächlich, wie es
gestern gesagt wurde , Pestbeulen am Körper
unserer Stadt . Die so rigoros erhöhte Steuer
wird — hoffentlich — das Feuer sein , durch das
diese verderblichen Krankheitsherde ausge¬brannt werden.
• Dieser Entschluß des Stadtrats war eine
mutige und beispielhafte Tat . Dafür gebührtihm die aufrichtige Anerkennung aller , die es
gut meinen mit unserer Stadt und ihrer Ein¬wohnerschaft. Die Polizei freilich wird es
künftig möglicherweise schwerer haben als
bisher : Die legalen Spielklubs werden , wennnicht alles täuscht , auf Grund der hohen Be¬
steuerung verschwinden müssen. Neu entste¬
hen werden nun illegale Klubs. Das ist die
Kehrseite , die man aber gerne in Kauf nimmt.Die Kripo wird halt noch mehr auf dem Po¬

Sieben Karlsruher
starten heute nach den USA

Gewissermaßen als Vertretung der gesamtenKarlsruher Einwohnerschaft starten heute von
Frankfurt aus mit dem Flugzeug sieben Karls¬ruher Bürgerinnen und Bürger zu einem drei¬
monatigen Aufenthalt nach den USA . Es sinddies : Frau Lotte Böhne als Vertreterin der
Frauen und der Bürgerrechtsgesellschaft, Lise¬lotte Pfisterer , BNN , für die Presse und denRundfunk , die Stadträte Franz Sprauer und
Hermann Walter für die Stadtverwaltung und
den Stadtrat , Fritz Gerloff für die Handwerker ,Walter Häffner für die Deutsche Angestellten-
Gewerkschaft und Hermann Baadke von der
Jungen Union. Als Vertreter des kulturellen
Lebens wird Bühnenbildner Torsten Hecht, der
im Augenblick noch nicht abkömmlich ist,voraussichtlich in 14 Tagen nachkommen.

„Rund um die Familie“ war ein
voller Erfolg

Die Ausstellung des Karlsruher Hausfrauen-
Verbandes „Rund um die Familie“ war ein
voller Erfolg. Rund 25 000 Personen, wovon
ein großer Teil von auswärts kam, haben die
Ausstellung besucht. Fast alle Aussteller warenmit den Umsätzen zufrieden ; teilweise ^, wur¬den die Erwartungen sogar übertroffen . Der
Karlsruher Hausfrauen-Verband und die
Ausstellungsleitung danken an dieser Stelle
nochmals der Stadtverwaltung und den Aus¬
stellern für die gute Zusammenarbeit und den
Besuchern für das der Ausstellung entgegen¬
gebrachte Interesse.

Dr . Dehler kommt nach Karlsruhe
Bundesjustizminister Dr. Dehler weilt vor¬

aussichtlich am Freitag oder Samstag dieser
Woche in Karlsruhe , um sich erneut von dem
Stand der Neubauarbeiten an dem für die Auf¬
nahme des Bundesverfassungsgerichtes be¬
stimmten Gebäude an Ort und Stelle zu über¬
zeugen. Der Besuch des Bundesrpinisters trägt
rein informatorischen Charakter . Die Bau¬
arbeiten am Bundesverwaltungsgerichtsgebäude
werden gegenwärtig mit Hochdruck betrieben,doch ist keineswegs damit zu rechnen, daß das
Häus vor August bezugsfertig sein wird.
Gegen die Konzeption von Prof. Noack
Der Durlacher Jugendclub lädt für heute

abend zu einer Aussprache ein, in der sich die
jungen Menschen gegen das wenden wollen,
was ihrer Ansicht nach in der Konzeption von
Prof . Noack nicht stimmt . Prof . Noack sprach
bekanntlich vor einigen Tagen im Karlsruher
Jugendheim . Im Mittelpunkt des Diskussions¬
abends, der heute um 20 Uhr im „Lamm“ m
Durlach stattfindet , steht ein Referat von A.
Schorpp, der in einem sogenannten Schweige¬
lager in Rußland gefangen war.

29 Konkurse im Jahre 1950
Im Stadtkreis Karlsruhe wurden im Jahre

1950 29 Konkurse und drei Vergleiche abge¬
wickelt, gegenüber 28 Konkursen und sechs
Vergleichen im Jahre 1949 . Von den größeren
Städten in Württemberg -Baden hatte Stuttgart
98 , Mannheim 36, Heidelberg 30, Heilbronn 11 ,Ulm 8 und Pforzheim 7 Konkurse zu verzeich¬
nen . In Württemberg-Baden mußten im Jahre
1950 neben den 386 vollzogenen Konkursen von
den 146 Firmen , die einen Vergleich anstreb¬
ten , nachträglich noch 38 in einen Konkurs
überführt werden , so daß sich die Zahl der
gerichtlichen Insolvenzen auf insgesamt 494
belief gegenüber 354 im Jahre 1949.

Hermann Gablenz hat erweitert
Am Dienstag wurde mit der Eröffnung der

Verkaufsräume der Firma Reifen-Gablenz,
Geibelstraße 40 , der Neubau seiner Bestim¬
mung übergeben. Baurat Theo Krause schuf
nicht nur vorbildliche Geschäftsräume, sondern
auch schöne Wohnungen. Vertrete - des Kraft -

Schwarzwaldverein . Am 14. 6 ., 20 Uhr , in der
Conradin -Kreutzer - Stube (Wilhelmstraße 14) , ge¬
selliger VCreinsabend . Am Sonntag , 17 . 6., Wan¬
derung laut Wanderplan . Abfahrt mit Sonntags -
Ausflugszug 7 .42 Uhr nach Achern .

Die Gewerbeschule H (Maschinenbau , Elektro¬
technik , Kraftfahrzeuggewerbe u . a .) veranstaltet
am Donnerstag , 14 . 6., 19.30 Uhr . in der Schule ,
Adlerstraße 29 , einen Elternabend .

Esperanto -Gruppe Karlsruhe . Am 13. 6 ., 20 Uhr ,
Monatsversammlung im „Trompeter v . Säckingen “

Akademie für ärztliche Fortbildung . Prof . pr .
Weber (Karlsruhe ) spricht am Freitag , den 15 . 6 .,
20 Uhr , im Hörsaal der . II . Med . Klinik der Stadt .
Krankenanstalten , Moltkestraße 18, über „Indi¬
kationen . zur Tonsillektomie “ .

Kompositions -Abend im Kunstverein . Vokal -
ünd Instrumentalwerke von Günther Becker und
Christian Stallihg werden am Freitag . 15. Juni ,
abends 8 Uhr , in den Raumen des Kunstvereins
von Karlsruher Künstlern vorgetragen .

Im Rahmen des Studium generale (Sommer¬
semester 1861) liest Prof . Dr . Dr . W . Hellpach

Wendung der Mittel in der vom Hochbauamt
vorgesehenen Weise mit allen gegen die Stim¬
men der KPD gebilligt.

Wohnungsbau -Expose wurde nicht verlesen
Eine lange und bisweilen recht temperament¬

volle Debatte gab es um die Dringlichkeits¬
anträge , die von der DG/BHE zum sozialen
Wohnungsbau eingebracht worden waren.
Während einerseits erklärt wurde, es sei nicht
möglich , zu den Anträgen Stellung zu nehmen,
wenn das Bürgermeisteramt versäume, die An¬
träge den Städtratsmitgliedern bekanntzugeben,wurde von anderer Seite erklärt , nur dann
dürften Etatverschiebungen vorgeschlagen wer¬
den , wenn gleichzeitig Vorschläge für die
finanzielle Deckung eingereicht würden . Wieder
andere wünschtet die Behandlung der Ange¬
legenheit aus Anlaß der Haushaltsberatugg.
Es gab zum Teil recht heiße Köpfe bei dieser
Angelegenheit, zu deren Erledigung Bürger¬
meister Heurich vergeblich ein neun Seiten
langes ausführliches Exposö ausgearbeitet und
zum Verlesen bereit hatte . Stadtrat Klotz
meinte abschließend (damit die Wogen et¬
was glättend ) , man dürfe sich , wenn man
sieben Anträge* auf einmal einbringe, nicht
wundern , wenn der eine oder andere auf den
Gedanken kommt, man wolle hier nur ein
wenig in Agitation machen . Das Ergebnis:
Zurückstellung der Sache und Behandlung ver¬
mutlich im Zusammenhang mit der Haushalts¬
beratung .

Doppelbesteuerung für die Eearte -I£iubs
Im ersten Teil der Sitzung war eine Ände¬

rung der Vergnügungssteuerordnung gebilligt
worden, durch die 1 . die Steuersätze für den
Jahrmarkts - und Messebetrieb im einzelnen
festgelegt werden (meist geringe Ermäßigun¬
gen ) , durch die 2 . der Steuersatz für Zirkus¬
veranstaltungen von 12 Prozent auf 10 Pro¬
zent der Roheinnahmen gesenkt wirc} und 3.
auch für Veranstaltungen des Vergnügungs¬
gewerbes gewisse Ermäßigungen eintreten.
Überaus scharf zog der Stadtrat gegenüber den
Ecarte-Spielklubs, von denen es augenblicklich
in Karlsruhe elf gibt , die Steuerschraube an.
Schon das Bürgermeisteramt hatte die Erhö¬
hung des Steuersatzes von 30 Prozent der Roh¬
einnahmen auf 40 Prozent in Erwägung ge¬
zogen . Stadtrat Samwer aber schlug eine Steuer
von 60 Prozent der Roheinnahmen vor. Diese
einschneidende Erhöhung — praktisch wahr¬
scheinlich der Todesstoß für die Ecarte-Spiel¬
klubs — wurde dann unter Darlegung der
moralischen Verwerflichkeit solcher Betriebe
vom gesamten Stadtrat einstimmig gutge¬
heißen.

Das „FiImangebot“ kam völlig überraschend
und stellt die Karlsruher Jugendverbände vor
nicht unbeträchtliche Aufgaben. Ihre große
Sorge und hoffentlich auch ihr Stolz ist die
„Woche der Jugend “

, die in der Zeit vom 16 .
bis 24 . Juni eine Fülle von Veranstaltungen
bringt . Nun sollen und wollen sie auch noch
einen der Hauptbeiträge für diesen Dokumen¬
tarfilm leisten , der — von Josef Rommers-
kirch, dem Leiter des Bundesjugendringes, an¬
geregt und vom Innenministerium unterstützt
— zeigen soll , wie sich die deutsche Jugend
aus dem totalen Zusammenbruch im Jahre 1951
entwickelte.

Das Drehbuch, das gestern eintraf , fand
nicht in allen Punkten die Zustimmung der
Delegierten. Einige JugendVertreter lehnten
vor allem solche Szenen ab, in denen die
Karlsruher Jugend — vermutlich als Gegen¬
stück zur freiheitlichen Jugend des Westens —
typische ostzonale „Einheitseindrücke“ stellen
soll . Neben Ausschnitten aus der Jugendwoche
sollen , wie gesagt, auch Szenen aus der Ju¬
gendarbeit gefilmt werden , wie zum Beispiel
Sfcielszenen in Ruinen und zerstörten Stra¬
ßen, Szenen auf einer improvisierten Bühne
für Passionsspiele, Szenen von Feierabendzu¬
sammenkünften , von Wandergruppen, aus einem
Zeltlager, aus dem Jugendwohn- und Jugend¬
heim und von Sportplätzen.

Wie bereits berichtet , wird die „Woche der
Jugend “ mit einem auf dem Festplatz enden¬
den Sternlauf am kommenden Samstagnachmit¬
tag eröffnet . Aus der Fülle der Veranstaltun¬
gen , auf die wir dann täglich hinweisen und
über die wir berichten werden , seien nur der
Theaterabend am Samstagabend im Studenten¬
haus, das Liedersingen am Montagabend auf
verschiedenen Plätzen im Stadtgebiet, das Ju-

(Heidelberg ) über „Haupttatsachen und Grund¬
fragen ' der Religionspsychologie “ , und zwar mon¬
tags von 17 .30 bis 19 Uhr im großen Chemie -Hör¬
saal , Englerstraße 11 . Beginn : 18 . 6. Nach Lösen
einer Gasthörerkarte in der Hochschulverwaitung ,
Hertzstraße 16, ist die Vorlesung jedermann frei
zugänglich .

Der Deutsche Lyceum - Club Karlsruhe ver¬
anstaltet am Freitag , 15 . Juni , abends 8 Uhr , im
Saal der Musikhochschule ein Konzert . Mitwir¬
kende : Anke Naumann , Elisabeth Neumann -
Weizenecker . Hertha Peters -Vollmair und Frithjof
Haas . , -

„Der Struwwelpeter “, ein lustiges Spiel nach
dem Hoffmannschen Bilderbuch , für die Bühne
bearbeitet von Direktor Paul Vogt , wird am kom¬
menden Sonntagvormittag von der Deutschen
Märchenbühne in der Schauburg auf geführt .

Kurbel . Ab heute Jane Rüssel in „Geächtet “ .
Geburtstage . Seinen 75. Geburtstag feiert heute

Herr Bibliotheks - Aufseher i- R . Karl August
Maile , Gottesauerstraße 39. — Herr Schneider¬
meister Rudolf Köhrer , Hirschstraße 86, wurde
gestern 79 Jahre alt .

Bei der Behandlung einer Anfrage von Stadt¬
rat Dr. Werber (CDU) zur Vollstreckung ge¬
richtlicher Räumungsurteile wurde bekannt ,
daß gegenwärtig beim Wohnungsamt 362 Räu¬
mungsurteile vorliegen, die wegen der bekann¬
ten Situation auf dem Wohnungsmarkt nicht
vollstreckt werden können . Dr . Werber machte
den Vorschlag , die Stadtverwaltung solle sich
dafür verwenden , daß bei Räumungsurteilen,
die wegen Mietzinsrückständen ausgesprochen
werden, das Land sich neben der Stadt an der
Deckung des Mietausfalles beteiligt . Die An¬
gelegenheit soll demnächst, wie Bürgermeister
Heurich mitteilte , vom Landtag behandelt
werden.

Kleines Pflaster aus Heilbronn
Die neue Zusammensetzung des Verwal¬

tungsausschusses für den Stadtteil Duriach, des
Jugendamtsausschusses und des Fürsorgeaus¬
schusses wurde vom Stadtrat gebilligt. Ein¬
gangs der Sitzung hatte Stadtrat Klotz be¬
antragt , das Bürgermeisteramt oder die Inten¬
danz des Stäatstheaters solle in der nächsten
Stadtratssitzüng über alle jene Maßnahmen
berichten, die vom Kollegium bei der seiner¬
zeitigen Bewilligung der Haushaltsmittel ge¬
wissermaßen als Bedingungen für die Ge¬
währung der Gelder angeführt worden waren.
Bürgermeister Heurich sagte zu .

Nicht ohne Heiterkeit wurde die Mitteilung
des Vorsitzenden entgegengenommen, die Stadt
Heilbronn wolle eine nach Durchbruch des
Neckarkanals innerhalb des Stadtbereiches
neu zu bauende Straße „Karlsruher Straße“
nennen. Ob das ein kleines Pflaster dafür sein
soll, daß der Karlsruher Rheinhafen durch
den Rhein-Neckar-Kanal an Bedeutung immer
mehr verlieren wird? W.

In der gestern begonnenen Verhandlung vor'
dem Arbeitsgericht in Karlsruhe sollte ein
Grundproblem geklärt werden : Kann eine kom¬
munale Behörde einen in einer ihrer sanitären
Anlagen oder Krankenhäuser von ihr angestell-
ten Arzt, der sich in verantwortlicher Stellung
befindet, unter dem normalen Tarifsatz be¬
zahlen?

Bis zu einer klaren Entscheidung will dies
Dr. Werner, der Verbandsvorsitzende des „Mar-
burger Bundes“ in Mannheim, durchfechten.
Der juristische Berater ist Prof . Küchenhoff.
Vom Vorsitzenden des Arbeitsgerichtes ist am
ersten Verhandlungstag ein Vergleich vorge¬
schlagen worden. Der Fall, um den es geht, ist
folgender:

*T)ie Stadt Karlsruhe hatte den Arzt Dr.
Miethe 1949 im Städt . Krankenhaus angestellt.
Miethe war bereits selbständiger Arzt , ist 36
Jahre alt , hatte 1938 in Heidelberg sein Staats¬
examen gemacht und 1939 auch dort promoviert.
Sieben Jahre war er dann als Arzt tätig .

Schulgemeinde ehemaliger
Karlsruher Helmholtzschüler gegründet

Vor kurzem trafen sich die ehemaligen Helm¬
holtzschüler, um einen lange gehegten Plan
Wirklichkeit werden zu* lassen : Die Gründung
einer Schulgemeinde ehemaliger Helmholtz¬
schüler. Bei dieser Zusammenkunft sprach als
Vertreter ehemaliger Helmholtzschüler OberT
regierungsrat Baschang und als Leiter der
Schule Oberstudiendirektor Broßmer . Sinn und
Zweck einer solchen Vereinigung wurden von
der Versammlung voll anerkannt und das Be¬
dürfnis zur Gründung bestätigt Die von Ober¬
regierungsrat a. D . Dittes ausgearbeiteten Sat¬
zungen wurden einstimmig angenommen. Bei
lebhafter Diskussion verlief in der gleichen
Harmonie die Wahl des Vorstandes der neuen
Schulgemeinde, der in folgender Zusammen¬
setzung einstimmig gutgeheißen wurde : Dr.
Hermann Zinnecke (1 . Vorsitzender) , Herbert
Schlicher (stellv. Vorsitzender) , Karl Spachholz
(Geschäftsführer) , Hermann Minges (Rechner).
Dem erweiterten Vorstand gehören an : H . Ba¬
schang , Dr. Dittes-Bonn, Walter Plesch, Roger
Pirsch und Walter Schumann. Nach dem Dank
für die bisher von seiten der Helmholtzschule
sachlich und organisatorisch geleistete Unter¬
stützung wurde zum Schluß eine Wiedersehens-
feier im Herbst dieses Jahres beschlossen.

Was bringt das Staatstheater?
Großes Haus : Heute , 20 Uhr , als 21 . Vor¬

stellung für die Platzmiete A und bei freiem Kar¬
tenverkauf , „Der fliegende Holländer “ , roman¬
tische Oper von Richard Wagner . (Ende 23 Uhr .)

Rosenfest am 1. Juli
Mit Rücksicht auf die Feier anläßlich des 230-

jährigen Bestehens der Karlsruher Schützengesell -
schaft und des 300jährigen Bestehens der Durlacher
Schützengesellschaft am Samstag , den 30 . Juni , in
Durlach , wird das Rosenfest des Badischen Staats¬
theaters im Stadtgarten auf Sonntag , den 1 . Juli ,
verlegt .

„Woche der Jugend " wird gefilmt
Mit einem Stemlauf wird die Jugendwoche am kommenden Samstag eröffnet

Wie gestern abend in einer Delegiertenversammtung bekanntgegeben wnrde , ist das
Institut für „Film und Bild “ in München an den Karlsruher Jugendring mit dem Anliegen
herangetreten , Ausschnitte aus der am 16 . Juni beginnenden „Karlsruher Woche der Jugend “
zu filmen . Darüber hinaus wurde die Karlsruher Jugend gebeten , bei einer Reihe von
anderen Szenen mitzuwirken , die mit den Aufnahmen von der Jugendarbeit in anderen
Städten zu einem Dokumentarfilm mit dem Arbeitstitel „Das deutsche Jugendwerk “ zu¬
sammengestellt werden sollen , Die Uraufführung dieses Filmes ist Ende September im
Rahmen der Jugendfestspiele in Berlin vorgesehen .

Ein Arzt klagt gegen die Stadtverwaltung
Um die tarifmäßige Bezahlung der Jung- oder Gastärzte am Städt. Krankenhaus

gendschwimmfest am Dienstagabend im Vier-
ordtbad, der Kindemachmittag am Mittwoch
auf dem Schmiederplatz, die Sonnwendfeier am
Donnerstagabend auf dem Schmiederplatz, die
Literaturstunde mit Bernhard Lamey am Frei¬
tagabend im Jugendheim , das Jugendsportfest
am Samstag und Sonntag, 23 ./24 . 6 . , auf dem
KTV-Platz und der große Abschlußabend am
Sonntag, 24 . 6 . , in der Stadthalle genannt . Auch
die bereits angekündigten württemberg -badi¬
schen Landesmeisterschaften für Modellflug am
Sonntag, dem 24. 6 ., finden im Rahmen der
„Woche der Jugend “ statt .

So bleibt zu hoffen, daß die Karlsruher Ju¬
gend nicht nur bei den sicher anziehenden
Filmarbeiten , sondern auch bei der „Woche der
Jugend“ recht zahlreich mitwirkt . -us .

'

Karlsruher Filmschau
Pali : „Herzen im Sturm“

Die große Überraschung dieses Apollofilms —
er ist der mit Geschmack und Können ins Opti¬
sche transponierte Roman einer Jugendliebe —
ist der junge talentierte Darsteller -Nachwuchs .
Geradezu beglückend sind die neuen Gesichter ,
obwohl der eine und andere Darsteller sein De¬
büt bereits hinter sich hat . „Herzen im Sturm “
ist keine Sensationsstory , jedoch die sauber
inszenierte Geschichte (Drehbuch und Regie Jür¬
gen von Alten ) dreier Menschen im Widerstreit
der Herzen , eingefügt in ein heute noch immer
aktuelles Thema : Schmuggel mit Zigaretten . Eine
großartige Naturkulisse gibt die Nordsee mit der
Insel Sylt ab . Wortkarge , rauhe aber aufrichtige
Menschen , Kinder des weiten Meeres , die täg¬
lich mit Naturelementen kämpfen , geben dem —
auch von der fotografischen Seite her — .ausge¬
zeichneten Streifen den Rahmen . Der junge
Nachwuchsdarsteller Kurt Kreuger , markant ,
sauber , männlich , und sein ebenfalls junger Ge¬
genspieler Fritz Wagner , bereits aus einigen Nach¬
kriegsfilmen gut bekannt , konkurrieren um eine
junge Frau (Barbro Kollberg ) . Die ehemalige
Freundschaft zwischen den beiden jungen Män¬
nern wandelt sich , hervorgerufen durch die maß¬
lose Eifersucht des einen , in Haß , der schließlich
zum Mordversuch am anderen führt . Kein neues
Thema freilich , aber mit Geschick und Geschmack
bemerkenswert neugestaltet , so daß keine einzige
Länge entsteht . Erwähnt sei noch der altbekannte
Andrews Engelmann als gewisserloser Schmugg¬
lerboß und Paul Westermeier als Werftbesitzer .
Im ganzen : frischer Wind im deutschen Nach¬
kriegsfilm mit hoffnungsvollem Nachwuchs ! -ds-

Kurbel: „Geächtet“
An dem Film ist alles dran , was ein Knaben¬

herz begeistern kann : Hollywood = Wildwest ,
Indianer , Pferdediebe , tolle Ritte , daß der Staub
nur so wirbelt . Die Pistolen sitzen ebenso locker
im Gürtel wie die Weiber im Herzen oder .die
Männer im Sattel . Sie fallen wie die Schießbuden¬
figuren , jeder Schuß ein Treffer . Und was darüber
hinaus Walter Huston als „Ohrläppchenschießer “
leistet , würde einen Wilhelm Teil mit seinem
kümmerlichen Apfelschuß vor Neid erblassen
machen .

Wir haben nur eines gegen diesen Film : daß er
sich an Erwachsene wendet , wo er doch schließlich

Ehe Dr. Miethe am Städt . Krankenhaus
Karlsruhe angestellt wurde , hatte man - ihn
tarifmäßig als Gastarzt eingestuft . „Er habe
dem Druck des wirtschaftlich Stärkeren nadh-
gegeben“

, erklärte dazu sein Vertreter vor Ge¬
richt, Dr. Werner . Ab März 1950 vergütete die
Stadt Dr. Miethe für seine ärztliche Tätigkeit
monatlich 200 DM. Diese schlüsselten sich auf
in 100 DM Taschengeld und 100 DM für freie
Station . Vor dem Arbeitsgericht erklärt die
Partei Miethes, dieser habe einer Station vorge¬
standen und sich noch zusätzlich um die In¬
fektionsabteilung gekümmert.

Die Stadt Karlsruhe , durch Oberrechtsrat Dr.
Keidel vertreten , weist den Vorwurf der Aus¬
nützung von Jung- und Gastärzten zurück. Er
erklärt , daß genügend Ärzte da seien, und die
Stadt auf derartige Methoden nicht angewiesen
sei . Das Streitobjekt sind 6000 DM, also die Dif¬
ferenzsumme zwischen der wirklichen und der
Solivergütung für Miethes ärztliche Tätigkeit
voh 1949 bis Ende Februar 1951.

In einem kurzen Gespräch sagt Dr. Werner :
„In Karlsruhe werden für junge Ärzte Dienst¬
verträge ausgearbeitet , in denen ein Absatz in
Paragraph 8 lautet : „Aus der Verwendung als
Stationsarzt im Rahmen seiner Ausbildung
kann der Arzt keine Ansprüche geltend
machen.“ Diesen Vertrag soll auch Dr. Miethe
unterschrieben haben. Er mußte also im voraus
auf seinen Tarif verzichten“, ist Werners Kom¬
mentar .

Da keine Vergleicfismöglichkeiten herbei¬
geführt werden können, vertagte sich das Ge¬
richt auf den 12 . Juli . Außerdem soll eine Reihe
Zeugen verhört werden , die über die Kompe¬
tenz des Dr. Miethe und über seine Leistungen
als angestellter Arzt aussagen. Der Marburger
Bund ( „Verband angestellter Ärzte Deutsch¬
lands“ ) ist in diesem Falle sehr zuversichtlich
und hofft, daß dieser Prozeß den Anstoß dazu
geben möge , auf Bundesebene eine eindeutige
Klärung des Problems herbeizuführen .

Um die Lage der Jungärzte nach dem Kriege
zu beleuchten, bedarf es keines besonderen
Kommentars, wenn man liest*

, daß am vergan¬
genen Fredtaig ein 27iähriger Arzt in Heidel¬
berg aus wirtschaftlichen Gründen Selbstmord
beging. Ihm war es nicht gelungen, in Mann¬
heim eine Praxis zu eröffnen . Das Jungärzte¬
problem in Westdeutschland ist sehr ernst und
Ursache einer Reihe sozialer sowie mensch¬
licher Konflikte. H . P.

nur die Phantasie von Schulbuben ernstlich zu
erregen vermag , abgesehen von Jane Russell , die
es fertigbrachte , daß sich die ganze Öffentlichkeit
der Staaten über sie erregte . Der Film wurde we¬
gen der „Blößen “

, die sie ihm gab , 1942 verboten .
Die Frauenvereine und die Schicklichkeitsliga
hatten gesiegt , mit dem Erfolg , daß während des
Krieges 240 000 Fotos der wohlproportionierten
Jane in der amerikanischen Armee kursierten .
Erst 1946 gelang es Howard Hughes , den Streifen
frei zu bekommen . Hughes , zugleich Produzent
und Regisseur seines Films , rechnete schmunzelnd
aus , daß er durch die Ächtung seiner „Geächteten “
rund 12 Millionen Dollar an Reklamekosten ge¬
spart habe .

Seit wir den „Bitteren Reis “ genossen haben ,
fühlen wir uns kaum noch durch Janes erträgliche
Reize erbittert oder bedrängt ; uns stört mehr das
billige „Happy -end “

, wo sich die Gauner als Edel¬
menschen von erschütternder Seelengröße erwei¬
sen , und wo Jane als das schöne , aber lasterhafte
Mischlingsmädchen Rio sich im buchstäblich
letzten Augenblick zu ihrem Billy (Jack Beutel )
auf den Sattel schwingt , um ihrem „Glück “ ent¬
gegen zu reiten , hinein in die romantische Wild¬
nis , in die gleiche Wildnis , in der sie den „Ge¬
liebten “ kurz vorher hatte verdursten lassen
wollen . Er hat zwar „nur “ ihren Bruder erschos¬
sen . aber das spielt in dieser Welt der Gesetzlosen
keine Rolle ! Und das alles ist berauschend über¬
tönt von Klängen aus Tschaikowskys VI . Sym¬
phonie . die sich in der Welt dieses Films wie ein
Kirchenchor im Kuhstall ausmachte . g.

Wie wird das Wetter?
- - — - ,— — j

Weiterhin warm
Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬

baden , gültig bis Donnerstag früh : Bei mäßigen
südwestlichen Winden tagsüber wolkig bis heiter
und nur noch geringe Schauemeigung . Höchst¬
temperaturen 22 bis 26 Grad . In der Nacht klar .
Tiefsttemperaturen 10 bis 13 Grad .

Rheinwasserstände
12 . Juni . Konstanz 431 ( + 1) , Breisach 310 (—6),

Straßburg 367 (—11 ), Karlsruhe -Maxau 560 (—Ti,
Mannheim 442 (+ 11), Caub 305 ( + 4J.
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Karlsruhes merkwürdigste Allee : Ein Flußbett
Verlängerung der Südendstraße schafft neue Ost-West-Verbindung

Mit der Verlängerung der Südendstraße , die
seit kurzem die Beiertheimer Allee durch¬
kreuzt und die geradlinige Verbindung zur
Gutsehstraße und zum Tiergartenweg her¬
stellt , hat die Stadt eine neue Querverbindung
Südweststadt —Südstadt erhalten , die vor allem
den stark befahrenen Bahnhofsplatz entlasten

schungen erfreuen , ohne daran zu denken , daß
dies einmal Ufer waren : in alten Zeiten zog
hier ein Nebenarm des breitverästelten Kinzig -
Murg -Flusses über das heutige Ettlinger Tor
nach Gottesaue , wo er sich mit ‘dem Haupt¬
strom wieder vereinigte . Diesen Urstrom , den
man zunächst für den „ Ostrhein “ gehalten

hilft . Die neue Fahrbahn , bis jetzt ein Provi¬
sorium , wird im Herbst , wenn sich die Schüt¬
tung hinreichend gesenkt hat , eine Teer -Mak -
kadam -Decke erhalten .

Bevor im Februar dieses Jahres mit den
Auffüllarbeiten begonnen wurde , hörte die
Südendstraße an der Beierthekner Allee auf ;
ein Fußweg , der durch Beschränkung für Rad¬
fahrer unpassierbar gemacht worden war , lief
hinüber zur Gutsch - und Schwarzwaldstraße ;
alle „schnellen “ Verkehrsteilnehmer waren zu
lästigen Umwegen gezwungen . Die Badfahrer
freilich fanden sich mit diesem Umstand nicht
ab , sondern entfernten in robuster „Selbsthilfe “
die hölzernen Schranken . Hierdurch wurde
allerdings der Verkehr auf der Allee - Fahrbahn
wesentlich gefährdet , denn die Autofahrer be¬
achteten naturgemäß die irreguläre , kaum als
solche kenntliche Kreuzung nicht . Schließlich
forderte die Polizei die Wiederherstellung der
Beschränkung oder eine andere verkehrstech¬
nisch brauchbare Lösung des Problems . Die
Stadt entschied sich für den Durchbruch der
Südendstraße , zumal diese Trassierung — im
Zuge einer größeren noch nicht ganz spruch¬
reifen Planung früher oder später doch not¬
wendig geworden wäre .

Spaziergang zwischen Ufern
Unter den vielen Baumstraßen Karlsruhes

ist die Beiertheimer Allee vielleicht die schönste ,
ganz zweifellos aber die merkwürdigste . Denn
der Bürger , der da auf den tief gelegenen
schmalen Wegen im Schatten der alten Eichen
und Linden dahinwandelt , geht auf dem
Grunde eines Flusses spazieren , und mancher
wird sich am zarten Schwung der grünen . Bö-

Neue Bücher der Volksbücherei
In dem Bestreben , ihrer Lesergemeinde stets

neues Schrifttum zugänglich zu machen , hat die
städtische Volksbücherei im Westflügel des Alten
Bahnhofes an der Kriegsstraße wieder eine Reihe
neuer bemerkenswerter Bücher angeschafft . Aus
der Fülle der jüngsten Zugänge seien genannt :
„Dem Himmel bin ich auserkoren “ von Wilder ,
„Jagd im Nebel“ von Greene , „Haben und Nicht¬
haben “ von Hemingway , „Der Fragebogen “ von
Salomon, „Ungleiche Welten“ von Canossa. „Sol¬
dat unter Soldaten“ von Choltitz , „Der Pfahl im
Fleische“ von Sartre , „Die Hexen von Paris “ von
Rehfisch, „Die Verteidigung des Westens“ von
Liddei Hart , „Der Erwählte “ von Thomas Mann ,
„Hitlers Angriff auf Rußland “ von Winston Chur¬
chill, „Mao Tse- tung “ von Payne . „Die Verliese
des Vatikans “ von Gide, „Barrabas “ von Lager -
kvist , „Medizin für Jedermann “ von Lykos , „Du
und der Motor“ von Heinze, „Wege zu besserem
Stil“ von Thierfelder und „Die Gesunderhaltung
von Mutter und Kind“ von Willi Keller . Aus dieser
Aufzählung ist zu ersehen , daß die Volksbücherei
nicht nur das schöngeistige Schrifttum pflegt , son¬
dern ihren Besuchern auch das Neueste aus allen
Wissensgebieten vorlegt . Der Karlsruher und der
Durlacher Volksbücherei, die sich im Wasserwerk¬
gebäude , Pfinztalstraße 1 , befindet und die dem¬
nächst einen eigenen Jugendlesesaal erhalten soll,
sind öffentliche und kostenlos benutzbare Lese¬
säle angegliedert , in denen Tageszeitungen , Wo¬
chenschriften , Magazin« und andere periodische
Druckschriften in großer Zahl ausliegen .

Heute Kreispokalendspiel
Auf dem Frankoniaplatz wird heute , 18.30 Uhr ,

der Kreispokalsieger zwischen Frankonia und
Dexlanden ermittelt .

KFV — Sindelfingen am Sonntag
Die Begegnung um die Deutsche Amateur¬

meisterschaft Sindelfingen — KFV, die bekannt¬
lich wegen Nichterscheinens des Schiedsrichters
als Freundschaftsspiel ausgetragen wurde , wird
am Sonntag in Sindelfingen wiederholt .

Rundfunkprogramm
Süddeutätiier Rundfunk : 5.00 Frühmusik , 6 .40

Südwestdeutsche Heimatpost , 7.00 Kath . Morgen¬
andacht , 7.15 Werbefunk , 8 .00 Der Frauenfunk
gibt Rat , 8.15 Melodien , am Morgen , 9.05 Unter¬
haltungsmusik , 10.45 Die Krankenvisite , 11.45
Landfunk , 12.00 Musik am Mittag , 13 .10 Werbh-
funk , 14.00 Unterhaltungsmusik , 15 .30 Das Heinz-
Lucas-Sextett , 15.45 Aus der Wirtschaft , 16 .00 Die
Düse und der Film , 16.15 Zwei rechts — zwei
links , 17.00 Für Eltern und Erzieher . 17 .15 Haus¬
musik , 17.45 Wie ‘s daheim war , 18.00 Von Tag zu
Tag, 18.20 Musik zum Feierabend , 20 .05 Dramati¬
sche Tage in Hitlers Reich, 21 .00 Selten gehörte
Musik, 22 .05 Kurt Drabek mit seinen Solisten,
22.30 Autobahn 22 .30 Uhr , 22 .55 Texftiaen — Tex-
ttüan , 23.45 Das Nachtfeuilleton .

Zeichnung: Egler

hatte , bis man an seinen Gerollen entdeckte ,
daß sie vom Schwarzwald , nicht aus den Alpen
stammten , hat man später genauer identifizie¬
ren können als ein längs des Gebirgsrandes sich
breit dahinwälzendes Wasser das alle Sehwarz -
waldzuflüsse , auch unsere Alb , aufnahm und
sich dann bei Hockenheim in den Rhein ergoß .
Im Laufe der Zeiten gingen die Nebenflüsse
ihre eigenen Wege zum großen Strom , und der

Ost -Fluß verlor mit seinen Wassermassen auch
sein wildes Temperament . Er stagnierte , bildete
Seen und Tümpel und sein Bett vermoorte und
vertorfte . Die deutlich ausgeprägte Mulde der
Beiertheimer Allee ist eine letzte handfeste Er¬
innerung an den verschwundenen und über¬
wundenen urigen Strom .

Auf breiten Dämmen . .
Als beim Durchbruch der Südendstraße trotz

größter Schonung des Waldbildes fünf , alte
Bäume entfernt werden mußten , gab es ent¬
rüstete Proteste von Freunden der stimmungs¬
vollen Allee . Aber das Beiertheimer Wäldchen
hat auch früher schon viele und schmerzhafte
Eingriffe erdulden müssen . Bereits in den sech¬
ziger Jahren des vorigen Jahrhunderts schlu¬
gen die Eisenbahnlinie zum Mühlburger Tor
und die Anschlußgeleise der Maschinenfabrik
auf dem Schmiederplatz breite Schneisen in
das Gehölz , das aber im großen und ganzen bis
in -die letzten Jahre vor dem ersten Weltkrieg
unberührt blieb . Damals entstanden im Zu¬
sammenhang mit dem Bau der neuen Bahn¬
anlagen Ebfert- und Bahnhofstraße unjl über¬
querten auf großzügig breiten Dämmen das
alte Flußbett . Ungefähr zur gleichen Zeit wur¬
den hei der Anlage des Festplatzes große Teile
der Mulde aufgefüllt und zahlreiche Bäume ge¬
fällt . 1927 schnitt die Albtalstraße , die Schräg¬
verbindung zwischen Kolpingplatz und Ebert -
straße , eine neue Wunde . So wurde die einst
wundervoll geschlossene Allee , zur Bieder¬
meierzeit Promenade und Wagenkorso der Re¬
sidenz , durch Querstraßen in einzelne Inseln
zerlegt , die der laute und hastende Verkehr
unserer Tage umspült .

Aber dennoch ist die alte Stimmung erhal¬
ten geblieben . So laut auch die Maschinen lär¬
men auf dem Asphalt der Fahrbahn — über
den Schlängelwegen der Mulde liegt das grün¬
goldene Licht des Laubwaldes . Das Eichhorn
zeigt seine Kletterkünste und Vogelmusiken
tönen aus Baum und Busch . Durch das grüne
Gewölk der Wipfel schimmern die Giehel und
Dächer der Randstraßen , und des Nachts
huschen die grellen Autolichter an rötlich glim¬
menden Fenstern vorüber . Dann kehrt Ställe
ein in der Allee , die Wege liegen verlassen zu
Füßen der windrauschenden Bäume , und von
den Straßendämmen fällt Laternenschein in
die schattendunkle Senke des einstigen Fluß¬
betts . H .M.

Kaufe laufend Flaschen
Eine kleine Epistel über das öffentliche Deutsch

Wenn man , um eine Unterscheidung der
Deutschen in große Gruppen gefragt , sie etwa
in Langschädel , Vegetarier und Radfahrer ein¬
teilen würde , so hätte man sich — ganz ab¬
gesehen von der Unterschätzung der allseits
beliebten Radfahrer — mit dieser Antwort
lächerlich gemacht ; denn die Einteilung eines
Ganzen in sicher umgrenzte Teile ohne Rest
kann stets nur von einem bestimmten und un¬
verrückbaren Gesichtspunkt aus erfolgen . Es
verbietet die Logik , die Deutschen in Lang¬
schädel , Vegetarier und Radfahrer einzuteilen .
Diese Logik gilt überall — nur nicht bei der
Eisenbahn . Denn sie unterscheidet nicht etwa
Schnell - und Langsamzüge , sondern Schnell¬
züge und Personenzüge . Dabei hat sie nicht ein¬
mal so ganz unrecht . . .

Bei diesem ehrenwerten Institut kommt es
übrigens bisweilen vor , daß man in gewissen ,
meist kleineren Stationen , die „Geleise nicht
ohne Au- forderung “ überschreiten darf .

Aber was heißt schon „kleinere “ Stationen ?
Selbst in einer so großen und gebildeten Stadt
wie Karlsruhe konnte man in einer Anno 1944
zerstörten öffentlichen Bedürfnisanstalt folgen¬
den kleinen Anschlag lesen : „Für die Be¬
nützung der Abortfrau wird eine Gebühr von
10 Pf . erhoben .“ Nein , pardon — Sie werden
sich vielmals entschuldigen ! — das geht wirk¬
lich zu weit . . . aber wahr ist es doch !

Apropos Karlsruhe : Dasselbige hat nicht nur
einen Kulturausschuß , sondern auch eine „Staat¬
liche Handelsschule für Musik “

, wie kürzlich in
den BNN zu lesen war . Was für ein lebens¬
tüchtiges Musikergeschlecht muß da heran¬
gezogen werden ! Das Finanzamt hat jetzt schon
seine helle Freude daran ! Ob die Akademie
sich nicht auch in diesem Sinne umstellen will ?
(Denn was dem Rumpfe recht , das ist dem
Haupte billig .)

Mit jenem armen Mann , der da inseriert hat :
„Kaufe laufend Flaschen und Altpapier “ kann
man nur aufrichtiges Mitgefühl empfinden .
Während andere gemütlich hinter dem Laden¬
tisch sitzen und dicke Zigarren qualmen , muß
der scheinbar Ruhelose auf und nieder rennen
und im Laufschritt Flaschen und Altpapier
unter seine Arme klemmen . . . Das will ge¬
macht sein !

Wie hieß es soeben : der „scheinbar “ Ruhe¬
lose? — O nein , er ist wirklich ruhelos , es
scheint , nicht nur so. Daher muß es richtig
heißen : der „anscheinend “ Ruhelose . Wir wer¬
den ihn nie lernen , den Unterschied zwischen

„scheinbar “ und „anscheinend “ . . . ebensowenig
den zwischen „herum “ und „umher “ . Wenn wir
wirklich so viel „herum “ gegangen wären , wie
wir oft erzählen , würden wir den Drehwurm
haben ; denn „herum “ gehen heißt , um eine
Sache im Kreis herumgehen . Wir meinen aber
das richtungslose Hin - und Hergehen , und das
heißt nun einmal „umher “ gehen . . .

Wenn der laufende Flaschenkäufer am Mit¬
tag endlich abgekämpft zusammensinkt , dann
belehrt uns ein Täfelchen an seinem Shop: „Das
Geschäft bleibt von 12—14 Uhr geschlossen .“
•Da das Wort „bleiben “ "in Verbindung mit
einem Eigenschaftswort . oder Mittelwort , z. B.
schön bleiben , geschlossen bleiben , das Fort¬
bestehen eines schon gegenwärtigen Zustandes
ankündigt , heißt also die obige Verlautbarung
logischerweise nichts anderes , als daß das Ge¬
schäft , das schon vor 12 Uhr geschlossen war ,
auch weiterhin bis 14 Uhr geschlossen bleiben
wird . (Man hat hier eine spezifisch französische
Konstruktion einfach wörtlich übersetzt und
damit den Sinn geändert .) Richtig muß es also
heißen : Das Geschäft ist (oder wird ) von 12 bis
14 Uhr geschlossen .

Auch in weniger prosaischen Regionen leistet
man sich häufig solche Schnitzer . Wird doch
selbst in guter Literatur gern vom „selten
schönen Tag “ gesprochen , wobei man wohl
einen Tag meint , der so schön ist , wie es selten
einen gibt ? Dem genauen Wortsinn nach sagt
man aber das Gegenteil aus : Ein Tag , der im
allgemeinen unfreundlich ist und nur wenige
Augenblicke des Schönseins aufweist , das ist
ein „selten schöner Tag “.

Wenn in einer medizinischen Zeitschrift da¬
von gesprochen wird , „daß eine krankhafte
Veränderung nicht zu übersehen ist “, so wird
man hier irreführend an den doppelten Sinn
des Wortes „übersehen “ erinnert . Denn einmal
bedeutet es das genaue , ein Ganzes erfassende
Sehen , das andere Mal das strikte Gegenteil
davon , nämlich das „über eine Sache ober¬
flächlich oder willentlich hinwegsehen , also sie
nicht sehen . . .

Ein bekannter badischer Kunsthistoriker
schreibt irgendwo : . . . Die Nordwand zeigt drei
Szenen , von denen die östliche nicht mehr er¬
kenntlich ist . . . “ Pfui ! — so eine undankbare
Szene ! Erkenntlich ist nämlich gleichbedeutend
mit „dankbar “ ; der Herr Doktor wollte aber
gewiß „erkennbar “ oder „kenntlich “ sagen , wo¬
bei selbst das letztere nicht ganz richtig wäre .
Ja , ja , die deutsche Sprache . . . Feuerstein

Aus Karlsruher Konzertsälen
Orgelvesper mit Barockmusik

Eingeleitet wurde die Juni -Orgelvesper in der
Markuskirche mit dem Orgelkonzert g-moll von
Händel , einem Werk , zu dessen hervorstechenden
Merkmalen die üppige Ausstattung mit Läufen ,
Zierwerk und Terrassendynamik gehört . Beschlossen
wunde sie mit dem Präludium und der Fuge Es-dur
für Orgel von Bach, deren gedankentiefe Durch¬
führungen übrigens von Wilhelm Rumpf als die
besten solistischen Gaben geboten wurden . In ähn¬
licher Innigkeit erklang die in Form und Inhalt
ausgeglichene und daher besonders mitteilsame
Orgelpartita über den Choral „Wie schön leuchtet
der Morgenstern “ . Erlesene Beiträge zur Vesper
waren ferner das Geistliche Konzert von Heinrich
Schütz „Ich will den Herren loben allezeit “ und
die Solokantate „Sicut Moses “ von Dietrich Buxte¬
hude . (Tenor : Hans Unruh , Violinen : Liesel
Köhler und Anni G r o h , Orgel : Wilhelm
Rumpf ) . Wenn auch der Vokalsolist eine gute
Musikalität besitzt und dementsprechend zu for¬
men bestrebt ist , so gelang es leider doch nicht,
den Gehalt dieser technisch anspruchsvollen Werke
auszuschöpfen. Man sollte künftig das erreichte
Niveau der Orgelvespem nicht durch Unzuläng¬
lichkeiten wieder gefährden , zumal sich die erfreu¬
licherweise eintrittsfreien Veranstaltungen wach¬
sender Beliebtheit erfreuen . f. »t .

Vorspiel der Oberklassen bei Münz
In einem Schülerkonzert des Munzkonservatö -

riums stellte sich zunächst Hediwig Brenner ,
eine auffallend .begabte Schülerin von Prof . Man¬

tel , mit der Ballade op. 10 und mit der Rhap¬
sodie op . 79 von Brahms vor . Gediegene Technik
wurde von ihr der sensibel erfaßten musikalischen
Gestalt dienstbar gemacht , wobei Brahmssche
Farbtöne schon überraschend gut getroffen waren .
Mit drängender Vehemenz wurde Beethovens op .
13 , die Pathötique , von Ursula Köhler aus der
Klasse Mozsi angepackt ; namentlich das Adagio
verriet bemerkenswerte Fähigkeiten zu ausgewo¬
gener Formung des musikalischen Ausdrucks. Aus
einer Welt verinnerlichter Empfindungen heraus
schuf Wolfg. Bösenberg (Klasse Hertle -Viern-
stein ) in weichem Klang drei Nokturnen von Cho¬
pin . Je drei Linier von Schumann und Grieg wur¬
den von Ruth Anderer , die in ihrer Stimme eine
kräftigere Stütze geben müßte , und von E)la Sit¬
ter , deren Nervosität wohl beeinträchtigend auf
die Intonation gewirkt haben mag, dem Stande
der Ausbildung entsprechend eindrucksvoll und
gepflegt verlebendigt . Beide Sängerinnen werden
von Martha Weymann ausgebildet . Hedwig Bren¬
ner begleitete am Flügel mit vorzüglicher Ein¬
fühlung . ' Ehe .
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Hoher Ausfuhrüberschuß
gegenübe : EZU-Raum

Nach noch nicht endgültigen Zahlen dürfte sich
der Aktivüberschuß der deutschen Handelsbilanz
gegenüber dem EZU-Raum ’ im Mai auf rund 78
Mill. Dollar stellen . Damit ist es ermöglicht wor¬
den , den EZU-Sonderkredit praktisch abzuiragen ,
ohne daß damit grundsätzlich die Möglichkeit auf¬
gegeben wurde , den Kredit notfalls wieder in An¬
spruch zu nehmen , da eine Kündigung nicht vor¬
liegt . Amtliche deutsche Stellen betonen zu dem
deutschen Aktivsaldo , daß dieser durch Verwal¬
tungsmaßnahmen , den jahreszeitlich bedingten
Rückgang der Einfuhr , durch geringere Agrar¬
importe und vor allem durch eine anscheinende
Baissespekulation von Textil - , Häute - und Fell¬
importeuren hervorgerufen wurde . Der Aktiv¬
saldo ergebe deshalb kein zuverlässiges und echtes
Bild, zumal durch die Baissespekulation die Ge¬
fahr der Massierung der Einfuhr im Herbst ent¬
stehe .

Ruhiger Kaufsommer erwartet
Die gegenwärtige Beruhigung der Nachfrage,

der Umsatztatigkeit und der Preisentwicklung
werde aller Voraussicht nach während der Som¬
mermonate anhalten , schreibt das IFO-Institut
für Wirtschaftsforschung in München in seinem
neuesten Bericht . Mit Ausnahme der bekannten
Engpässe bei Kohle , Stahl , Kupfer und Schwefel
beurteilt das Institut die Versorgungslage für Pro¬
duzenten und Konsumenten in den nächsten Mo¬
naten als nicht ungünstig . Gleiches gelt« im all¬
gemeinen auch hinsichtlich der Versorgung mit
Einfuhrgütern . Spätestens im Herbst jedoch werde
die gegenwärtige Beruhigung , die nur den

Charakter einer konjunkturellen Zwischenpause
habe , in eine erneute Expansion übergehen , da
von den Lohn- , Gehalts - und Renten -Erhöhungen
sowie von dem steigenden Bedarf des Bundeshaus¬
halts wachsende Nachfrageströme ausgehen wer¬
den . '

Bundespost erprobt Schneilpaketdienst
Die Bundespost führt am 1. Juli versuchsweise

„Schnellpakete“ und „Postschnellgüter “ ein , durch
die ein beschleunigter Transport von Waren er¬
möglicht werden soll . Zu dem neuen Dienst wer¬
den gewöhnliche Pakete , Postgüter , unversiegelte
Wertpakete und unversiegelte Wertpostgüter zuge¬
lassen. Die Sendungen werden mit den schnell¬
sten Postbeförderungsgelegenheiten mit Vorrang
vor anderen Paketen befördert und im Postzustell -
bereich der Postämter unverzüglich zugestellt Für
Schnellpaketsendungen wird neben der Paket -
und Postgutgebühr eine nach der Entfernung ge¬
staffelte Sondergebühr zwischen 40 und 80 Pf g.
erhoben .

Weiterhin reger Wohnungsbau
Der Bundesminister für den Wohnungsbau

schätzt den Wohnungszuwachs für das laufende
Jahr auf 350 000 Neubauten . Allerdings sei kaum
damit zu rechnen , daß am Jahresende ein gleich
großer Überhang an im Bau befindlichen Wonn-
raum vorhanden sein werde , wie 1950/51 . In den
ersten vier Monaten dieses Jahres wurden 120 000
Wohnungen fertiggestellt . Gegenwärtig fehlen im
Bundesgebiet noch 5 Mill. Wohnungen , zu denen
im Laufe der nächsten 10 Jahre durch Bevöl¬
kerungszuwachs, Abbruch usw . eine weitere Mil¬
lion kommen wird . Die Zusagen an ersten Kvpo-
theken werden sich nach Ansicht des Ministers
1931 auf 500 bis 600 Mill. DM belaufen und damit
über den ersten Schätzungen liegen Bereits im
ersten Quartal wurden SSO Mill . DM Zusagen
erteilt . Die Preissteigerungen auf dem Baustoff¬
markt dürften ihren Höhepunkt erreicht haben .
Die Preise für Ziegel , Steine und Kaik seien bereits
stabil .

Vorräte drängen zum Markt
Hintergründe des New Yorker Warenhauspreiskriegs

Der äußere Anlaß des „Preiskriegs “ der New
Yorker Warenhäuser war eine Entscheidung des
Obersten Gerichtshofes der Vereinigten Staaten ,
nach der der Wiederverkäufer einer Markenware
nicht an die durch den Hersteller festgelegten Ein¬
zelhandelsverkaufspreise gebunden ist . Der innere
Anlaß zu diesem Preiskrieg war ein anderer . Der
Preiskrieg ist im Grunde genommen wohl kaum
mehr als ein „Propagandaschlager “ größten Aus¬
maßes gewesen . Der Einzelhandel in den Vereinig¬
ten Staaten , an seiner Spitze die großen Waren¬
häuser , ist seit Monaten überstockt , und zwar
genauer ausgedrückt , seit am 7 . März dieses Jah¬
res das US-Schatzamt und der Federal Reserve
Board sich eindeutig zugunsten einer deflatorischen
Geldmarkt -Politik entschieden haben . Während
der Hortungswelle im Januar dieses Jahres er¬
reichten die Umsätze der gaoßen Warenhäuser
Rekordhöhe . Sie lagen um rund 30V« höher als im
Vergleichsmonat des Vorjahres , wohingegen die
Zunahme gegenüber 1950 in den Monaten April
und Mai dieses Jahres nur noch 2*/« betrug . Die
Preise sind aber heute wesentlich höher als vor
einem Jahr , so daß eine wertmäßige Zunahme von
2•/• einen sehr scharfen mengenmäßigen Rüdegang
des Umsatzes erkennen läßt . Der Verbraucher in
den Vereinigten Staaten ist am 7 . März in sehr
unsanfter Weise aus seinem Hamster -Traum er¬
wacht . Bis dahin hatte er geglaubt , daß ihn die
Ware in der Hand besser gegen zu unrecht be¬
fürchtete Verknappungserscheinungen schützen
werde als der Dollar auf der Bank . Diese be¬
fürchteten Verknappungserscheinungen sind aber
nicht eingetreten ; im Gegenteil , die Ware wartet
auf den Käufer . Hinzu kommt , daß der Konsu¬
ment den Eindrude gewonnen hat , er sei damals
in eine Psychose hineingebracht worden , er sei
„geblufft “ worden , und das ganze Gerede über
bevorstehende Warenverknappungen sei nichts als
ein groß angelegtes Propagandamanöver gewesen.
Da ähnliche Erscheinungen im Absatz von Fertig¬
waren auf der Einzelhandels -Ebene das Geschäft
nicht nur in den Vereinigten Staaten , sondern in
fast allen Ländern der westlichen Welt geprägt
haben , kann man aus den nordamerikanischen
Vorgängen recht lehrreiche Folgerungen ziehen,
ganz abgesehen davon , daß das Verhalten der

Käufer den Gesetzmäßigkeiten der „Psychologie
der Massen“ unterworfen ist .

Der New Yorker Preiskrieg gibt aber noch eine
sehr beachtenswerte Lehre , nämlich die , daß die
New Yorker Warenhäuser offensichtlich die Hoff¬
nung verloren haben , sie könnten ihre überhöhte
Lagerhaltung bis dann durchhalten , wenn wirk¬
liche Verknappungserscheinungen auftreten . Sollte
es sich im Herbst dieses Jahres erweisen , daß Eric
Johnston , der Leiter des Amtes zur Stabilisierung
der Wirtschaft (ESA) , mit seinen Unken -Rufen
über eine Verstärkung der inflatorischen Tenden¬
zen Recht behält , die notwendigerweise eine Wa¬
renverknappung auslösen müssen , dann haben die
New Yorker Warenhäuser mit ihrem Preiskrieg
auf das falsche Pferd gesetzt . Aber man wird an¬
nehmen dürfen , — und diese Feststellung wurde
in aller Offenheit in den Vereinigten Staaten ge¬
troffen —, daß Herr Johnston , der ja aus der Film¬
industrie kommt, wahrscheinlich vom Filmgeschäft
eine sehr gute Kenntnis hat , dagegen aber die
leitenden Herren der Warenhäuser Macy und Gim-
bel mehr vom Warenhausgeschäft verstehen als er .

*
Die im amerikanischen „Preiskrieg “ herab¬

gesetzten Waren würden zum größten Teil immer
noch mit Gewinn verkauft , stellte der demokra¬
tische Abgeordnete Dönald L. OToole fest . Dies
sei ein klarer Beweis dafür , daß die Preise io den
großen Warenhäusern bisher zu hoch gewesen
seien.

Weiter Einfuhrabhängigkeit bei den
Grundnahrungsmitteln

Die Versorgung der Bundesrepublik mit Brot¬
getreide und Zucker ist nach wie vor zu einem
beträchtlichen Teil von den Importen aus ECA-
Mitteln abhängig , teilt das BEM mit . Auch die
inländische Fleisch- und Fettversorgung beruht zu
einem erheblichen Teil auf ECA-Einfuhren in
Form von Futtergetreide . Den Hauptposten der
ECA-Einfuhren im Wirtschaftsjahr 1950/51 bilden
demzufolge Weizen und Weizenmehl mit 1572 Mil¬
lionen t im Werte von 119,8 Mill . Dollar . Ins¬
gesamt erhielt die Bundesrepublik 1950/51 auf dem
Ernährungssektor ERP-Lieferungen im Werte von
195 Mill. Dollar.

Milch und Buffer nach der Preiserhöhung
Das Kabinett hat den Formulierungswünschen

des Bundesrates in der Verordnung über die
neuen Trinkmilch - und Butterpreise zugestimmt.
Die unterschiedlichen Auslegungen der Bundes¬
ratsfassung sind zu einem Kompromiß gekommen,
und — um die Bedenken des Wirtschaftsmini-
steriums zu zerstreuen — ein gemeinsamer Erlaß
des Wirtschafts - und Ernährungsministers wird
die Preisbehörden in den Ländern darauf hinwei-
sen , daß die Bestimmungen der Verordnung über die
Neuregelung der Trinkmilehpreie nur zur Ver¬
kündung von Höchstpreisen berechtigen . Man wird
abwarten müssen , wie die Preisregelungen in den
Ländern effektiv aussehen werden . In Bremen ist
nach den bisherigen Stellungnahmen des Senats
mit einer Preiserhöhung nicht zu rechnen . Da
auch Hamburg — entsprechend seiner Stellung¬
nahme im Bundesrat — die Erhöhung der Trink-
milchpreise abgelehnt hat , sieht es im- Nor¬
den für die Milchlieferanten in Schleswig-Holstein
und Niedersachsen , nicht sehr günstig aus . Bre¬
men und Hamburg waren bekanntlich im vorigen
Jahr die Einbruchsstellen der Preisentwicklung .
Über die Aussichten für den neuen erhöhten But¬
terpreis gehen die Meinungen auseinander . Wäh¬
rend einerseits die Auffassung vertreten wird,
daß schon jetzt zu beobachtende Unterschreitun¬
gen der gegenwärtigen Festpreise erst recht eine
flaue Tendenz in Zeiten eines Höchstpreises an¬
kündigen , kann man andererseits die Meinung
hören , daß die Kapazität der Vorratsstelle groß
genug ist , um Überschüsse , die den Preis werfen
können , aus dem Markt zu nehmen . Markenbutter ,
die den allerdings streng gehandhabten Vorschrif¬
ten entspricht , wird nicht in Preisnot kommen . Be¬
triebe , die nicht fähig sind , diese Qualitätsware
herzustellen , tragen ihr Marktrisiko in eigener
Verantwortung . Damit bleibt der Stützungserfolg
abhängig von dem Umfang , in welchem die stüt¬
zungsfähige Qualitätsware hergestelit werden
kann : Es bleibt abzuwarten , wie der Konsum auf
die Preiserhöhung reagiert . Zur Zeit ist die Nach¬
frage stetig . Am Margarinemarkt ist die Tendenz
etwas fester geworden , zumal auch in Erwartung
einer Preisänderung in Verbindung mit einem
Abbau der Subventionierung Groß- und Einzel¬
handel eine zusätzliche Nachfrage zur Bevorratung
an den Markt brachten . Im Schmalzgeschäft über¬
wiegt das Angebot und die Preise gaben wieder
nach. Der Absatz für Speiseöl ist unbefriedigend .
Die Einfuhren von Käs« wurden glatt aufgenom¬
men . Die Nachfrage ist recht zügig.

Großhandelstagung
Die spezialisierte und vielgestaltige deutsche

Produktionswirtschaft erfordere einen bis ins
letzte spezialisierten Groß- und Einzelhandel , er¬
klärte der Hauptgeschäftsführer des Gesamtver¬
bandes des Deutschen Groß- und Außenhandels,
Dr . Heinrich Dohrendorf , Bonn, anläßlich der
Hauptversammlung des Verbandes des Sortiments¬
großhandels mit Nahrungs - und Genußmitteln
Württemberg -Baden am 8 . 6 , in Weinheim. Die
Bedeutung des Groß- und Außenhandels für die
deutsche Wirtschaft zeige sich darin , daß dessen
Umsatz nach der Industrie an zweiter Stelle liege.
Das gegenwärtige Zwischenstadium in der Ein¬
fuhrplanung könne in Anbetracht des erzielten
Ausgleichs der Devisenbilanz sehr bald wieder

durch Herstellung des Liberalisierungsprinzips
abgelöst werden . Die Belange der Landwirtschaft
könnten dabei am besten durch ein geeignetes
Zollsystem berücksichtigt werden . In der Frage der
Kreditbeschränkung habe man die BDL gewarnt ,
die Restriktionen zu überspannen . Nachteilige
Wirkungen machten sich besonders beim Groß¬
handel bemerkbar , da er seinen Abnehmern Kre¬
dite geben müsse: aber von der Industrie keine
erhalte . Es sei zu erwarten , daß die Warenhaus¬
steuer fallen werde , dafür sei seitens des Gesamt¬
verbandes beim BFM beantragt worden , den Über¬
gang vom Großhandel auf den Einzelhandel im
Wege einer Zusatzsteuer zu erfassen . Zur Steuer¬
politik im allgemeinen vertrat Dr . Dohrendorf den
Standpunkt , daß erst geprüft werden müsse , in¬
wieweit eine Einsparung überflüssiger Verwal¬
tungsausgaben zu erreichen sei . Wenn die Einfüh¬
rung einer einheitlichen Bundesfinanzverwaltung
'eine Milliarde DM erspare , wie Experten ausge¬
rechnet hätten , so sei von der Wirtschaft die For¬
derung zu erheben , diesen Gedanken unverzüglich
zu verwirklichen :

Der Vorsitzende des Verbandes des Sortiments¬
großhandels, Wilhelm Supp , wandte sich gegen
die auch von seiten der Bundesregierung erho¬
benen Vorwürfe gegen den Großhandel hinsicht¬
lich der Zuckerhortung und überhöhter Preisfor -
derungen . Tatsächlich habe der Großhandel von
der rechtlichen Möglichkeit des Gebrauchs des
Wiederbeschaffungspreises nur maßvoll Gebrauch
gemacht. Man müsse auch bedenken , daß 40°/» des
Verkaufswertes des Nahrungsmittelgroßhandels
unter den effektiven Kosten liegen .

Die Umsätze des Kolonialwarengroßhandels von
Württemberg-Baden betrugen 1948 275 Mill . RM /
DM . 1949 300 Mill. DM . 1950 360 Mill . DM .

Der Bundestag beschloß bei der Beratung über
das Umsatzsteuer-Änderungsgesetz am 8. Juni , die
Freigrenze für Handelsvertreter und Han¬
delsmakler auf 12000 DM Brutto -Provisionsein -
nahme (ohne Abzug der Unkosten ) zu erhöhen .

Der Vizepräsident der B . F . Goodrich Company,
James J . Newman, rechnet mit einem Gummi -
produktionsüberhang von 535 000 t für dieses Jahr ,
der sich in Preisrückgängen auswirken würde . Die
Weltgummierzeugung im Jahre 1951 schätzt er auf
etwa 2,8 Mill ., t.

Karlsruher Viehmarktbericht
11 ./12. Juni 1951

Auftrieb : Rinder 301 . Kälber 314, Schafe 17,
Schweine 928.

Preise : Ochsen AA 96—102, A 88—95 , B bis 83;
Bullen : AA 98— 103, A 90—97 . B bis 86 ; Färsen :
AA 99—106. A 92—98 , B bis 88 ; Kühe : AA 85—90,
A 79—84, B 72—78 , C 62—71 , D bis 59; Kälber A 125
bis 140, B 105—120 , C 90—100 , D bis 88 ; Schafe
bis 80; Schweine A 112—117 . B 112—118 . C 115— 116.
D 110—116, E—F 105—114 , G I 100—106

Marktverlauf : Rinder belebt , kleine : erstand ;
Kälber langsam , geringere Qualitäten stark ver¬
nachlässigt; Schweine schleppend , größerer Über¬
stand.
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GLAGLA:

Die Schlankheitskur
Frau Breitebacke besuchte eine Modenschau.Ach ! — was gab es da nieh . alles zu sehen . . . !Jedes Kleid ein Gedicht. Und wie vielfä tijwaren diese Gedichte ! Verträumte waren dar¬

unter , die von Rainer Maria Rilke stammen
konnten , andere hingegen waren tief und keck
zugleich , als kämen sie von Heinrich Heine ,und wieder andere hatten groteske Formen,beinahe dem Gehirn eines Morgenstern oder
Ringelnatz entsprungen . Frau Breitebacke
seufzte . Weniger wegen der Preise als an¬
gesichts der Vorführdamen , die in einem Bo¬
tanischen Garten gezüchtet schienen — so
schlank und rank wie Gerten sahen sie aus.

Es hat keinen Zweck“
, sagte sie sich. „Zu¬

erst muß ich so schlank wie ein Mannequin
sem , ehe ich mir solche Kleider zulege . “ Und
sie beschloß , strenge Enthaltsamkeit zu üben
und sich vorwiegend von ungezuckerten Säften
zu ernähren . Bisher hatte sie eben ein bißchen
zu viel gefuttert . Schließlich genügte schon
eine überhöhte Menge von dreißig Gramm
Fett täglich , um im Jahr zweiundzwanzig Pfund
zuzunehmen . Außerdem hatte sie eine Statistik
gelesen , wonach die Mageren im allgemeinen
eine größere Lebensdauer erreichten als die
Dicken . Ein halbes Hundert amerikanischer
Lebensversicherungsgesellschaften hatte aus

dem Ergebnis von vierundzwanzig Jahren er¬
mittelt , daß Magere bei den mejiUnKrank¬
heiten weniger anfällig sind , sofern sie erst
über Dreißig waren . Und Frau Breitebacke war
ehrlich genug , sich selbst gegenüber das über¬
schreiten der Dreißig einzugestehen .

Sie unterzog sich also einer langen und ent¬
behrungsreichen Kur. Ihr Gemahl bemerkte
stirnrunzelnd die allmähliche Veränderung.
Die Runzeln auf seiner Stirn wurden zahl¬
reicher und tiefer , denn die Kur dehn .e sich
in die Länge . Jahre vergingen , Moden wech¬
selten . Einmal waren die Schlanken letzter
Schrei, dann wieder die Vollschlanken . Und so
fort . Doch Frau Breitebacke hatte Ausdauer .
Viel zu viel Ausdauer für Herrn Breiteracke .
Eines Tages legte er ihr stillschweigend ein
Buch auf den Nachttisch . „Berühmte Frauen “ ,hieß das Buch, mit zahlreichen Bildern ver¬
sehen .

Frau Breitebacke traute ihren Augen nicht.
Jene berühmten Frauen sahen recht üppig
aus . . . ! Mochte es die große Katharina , die
Dubarry oder Maria Theresia sein . Ja , selbst
in frühesten Zeiten waren es nur stattliche
Damen — wie die Königin von Saba oder die
Kleopatra — , die Geschichte gemacht hatten .
Nun wollte Frau Breitebacke zwar keine Ge¬

schichte machen, nicht einmal Geschichten , aber
sie wollte sich ihres Lebens freuen . Aber auch
diejenigen Frauen , die als Meisterinnen der
Lebensfreude berühmt waren , geizten nicht mit
Formen . Ninon de Lenclos , zum Beispiel , be¬
stand noch mit neunzig Jahren galante A . en-
teuer , und sie war recht üppig . Bedenkl ch war
ferner , daß Napoleon die formenreiche Mari
Louise seiner ehemals geliebten mageren Jo¬
sephine vorzog .

Bestürzt bedachte Frau Breitebacke , daß ihr
Mann das Buch gelesen haben mußte , ehe er
es empfehlend auf ihren Nachttkch geleg
hatte . Sie war zwar keine berühmte Frau. Aber
sie galt ihrem Mann genau so viel wie damals
die berühmten Frauen ihren Männern . Sie be¬
dachte ferner , daß viele Fehler der Gegenwart
nur deshalb begangen werden , weil man zu
wenig aus der Geschichte lernt . Am nächsten
Abend lag auf ihrem Nachttisch neben dem
Buch „Berühmte Frauen “ eine Schachtel Pra¬
linen .

Unsterblicher Witz
Oskar Blumenthal schrieb einmal in einem

Brief an K . W . : „Auch der Erwerbssinn hat
seine großen Meister . Es gibt bei uns Genies,
die mit ganz geringen Veruntreuungen der
Portokasse begonnen haben — aber schon nach
wenigeti Jahren konnte man ihnen die Ver¬
schleierung der größten Jahresbilanzen anver¬
trauen .“

Friedei Lange :

Der dunkle Fleck
Vor hohen Bücherregalen saß ich ihm gegen¬

über : ein alter Herr. Gelehrtenkopf , feines
kluges Gesicht . Gütige , jugendliche Augen.
Hell und offen , der Blick ist froh und ermun¬
ternd : Wir sind Menschen , du und ich . Ach ja,
es gibt keine Schranken , wenn wir sie nicht
selbst zwischen uns aufrichten . Weisheit des
Alters . Sie ist der Jugend wieder ganz nähe.

„Wissen Sie , daß Sie einen schwarzen Fleck
in der linken Iris haben ? — Seltsam . ] .“

Ich schaute ihn an . Ich dachte daran , daß es
bisher wenige Menschen gab , denen dies bei
der ersten Begegnung aufgefallen war . Schauen
sich die Menschen denn überhaupt noch in die
Augen, verstehen sie noch die Sprache des Ge¬
sichtes?

Ich dachte an die großen Meister : Holbein,
Dürer, Grünewald , an die Venezianer , an Rie¬
menschneider , an die unbekannten 'Meister
der Figuren in Bamberg , Naumburg und
Straßburg . Ja , sie verstanden noch die Sprache
des Gesichtes und haben sie an uns in Farbe,
Holz und Stein weitergegeben . Ist es nicht
als seien sie uns fern ? So fern wie jene Zeit?
Das Innerliche ist uns fremd - geworden . Wir
sehen nur das Äußerliche . Den dunklen Fleck:
auf der weißen Weste des anderen , der im¬
mer größer wird , je länger man darauf sieht .

Die eigene Weste ist ja auch nicht ganz weiß ,aber Gott sei Dank , der andere hat auch Flecke.
„Ach seltsam , in einem menschlichen Auge

sah ich das bisher noch nicht. Der Schwarz¬
specht als einziger unter den Vögeln hat einen
schwarzen Fleck in der Iris . Merkwürdig ,und nun sehe ich das bei Ihnen . Das inter¬
essiert mich. Haben Sie schon einmal darüber
nachgedacht? “

„Vielleicht war sich die Natur nicht ganz
einig . . .“

„ Ob Sie ein Schwarzspecht oder Mensch
werden sollten ? “

„Wäre das nicht schön, -Vogel zu sein ?“
„Ja doch , es wäre schön. Aber es ist auch

schön, Mensch zu sein . Mit dem dunklen Fleck
eines Vogels im hellen Auge wahrscheinlich
noch schöner — oder? “

Ich lachte . Dann verabschiedeten wir uns.
Draußen war es noch ebenso hell wie in dem
Raum, den ich eben verlassen hatte . Aber es
regnete doch noch immer , ich sah es an den
aufgespannten Regenschirmen — aber ich fühlte
es nicht . . .

Wieviel können sich Menschen sein , wenn
sie Menschen sein können . — Mensch sein —
ist schön.

Familien - Nachrichten

Mein Heber guter Mann und herzensguter Vater Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und Onkei

Konrad Roth
Regierungs -Oberinspektor

wurde viel zu früh von uns genommen . Sein Leben war nur
Liebe und Güte für die Seinen .
Karlsruhe , Murgstr . 10a , den 11. Juni 1951.

In tiefer Trauer :
Frau Elisabeth Roth geb . Schneider
und Tochter Hanna

Beerdigung : Donnerstag , 14. 6. 51, 15 Uhr, in Rüppurr .

Jüngere Hausgehilfin
bei gutem Lo-hn für gepflegten
3*Pers .-Haushalt in Rüppurr ges .

Lott , Rüppurr , Tulpenstrafte 39.
KARLSRUHER THEAT

Hausgehilfin
Alleinmädchen , led ., bis ca . 30 J .,
nur selbst . Kraft , f . Gesch .-Haüsh .,
4 Pers . (kein laden ) , gesucht . Ho¬
her Lohn , eig . Zimm . Sonntags frei .SS mögl . m . Zeugn . od . Ref unt .
K 1819 K an BN<N .

T.odesanzeige
Schmerzerfüllt mache ich

die traurige Mitteilung ,
daß heute meine liebe
Mutter
Sofie Merkerf Wwe .

geb . Kohner
in Gottes Frieden heim¬
gegangen ist .

In tiefer Trauer :
Karl Merkert
u. Anverwandte

Karlsruhe , den 12. Juni 1951 ,
Kapellenstraße 60 .
Beerdigung : 14. 6. 51, 9.30
Uhr, Hauptfriedhof .

Statt Karten • Danksagung
Für die . mir beim Heim¬

gange meines ib . Mannes
Otto Seckler

erwiesene Anteilnahme so¬
wie für die vielen Kranz -
und Blumenspenden sage
ich meinen aufrichtigen
Dank . Herzl . Dank auch
denen , die ihm während
seiner langen Krankheit
Gutes getan haben .

Im Namen aller
Angehörigen :
Sophie Seekler

Karlsruhe , 13. 6 . 1951
Kreuzelbergstraße 21

Anwälte / Heilpraktiker
Ab Juni 1951 ist meine

Rufnummer 3124
Rechtsanwalt Dr. A. Rohm

Karlsruhe , Kaiserallee 15.

Atelier für Fußpflege
t . Stickel

Bismarckstraße 79
bis 16. Juli geschlossen .

Unterricht

Hilde Himmel
Schülerin von Kammersängerin

M . Esselsgroth - von Ernst
und Professor Fersten , Wien ,

erteilt gründl . Gesangsunterricht
nach der berühmten Gesangs¬
technik Mathilde Mardtesi , Paris
Anmeld . : Khe ., Sophienstr . 105 ,

Telefon 4549 .

zur Zeit
Dr . Fischer .

Unser Stammhal¬
ter , ein Sonntags¬
junge , ist ange¬
kommen . In dank¬
barer Freude :
Friseurmeister
Emil Ball u. Frau
Gertrud
geb . Schümm .

Privat -KHnik Stich , J
Vereins -Anzeiger

Einladung
z. ordenil . Mitgliederversammlung
des Verkehrsvereins Karlsruhe e . V. ,
am Mittwoch , dem 27. Juni . 1951,
20 .00 Uhr, im Nebenzimmer d . Gast¬
stätte „Nowack " , Nowackanlage 19

Tagesordnung :
1. Entgegennahme des Geschäfts¬

berichtes 1950/51 . k
2. Abnahme der Jahresrechn . 50/51 .
3 . Vorst .- u . Hauptausschußwahlen .
4. Beitragsfestsetzung .
5 . Jahresvoranschiag 1951/52 .
6 . Beratung und Beschlußfassung

über Anträge der Mitglieder .
7 . Verschiedenes .

Die Mitglieder werden um zahl¬
reiches Erscheinen gebeten . Gäste
sind herzlich willkommen .

Verkehrsverein Karlsruhe e . V.
Der Vorstand .

Amtliche Bekanntmachungen
Zwangsversteigerung .

Am Donnerstag , dem 14. 6. 1951,
um 14 Uhr , werde ich in Karlsruhe
im Pfandlokal , Herrenstr . 45a , geg .
bare Zahlung im Voilstreckungs -
wege öffentlich versteigern :

Einen größeren Posten Gardinen¬
stoffe , Möbelbezugstoffe (Schatten¬
plüsch u . a .) , 1 Couch , 1 Ohren -
backensessei , 1 Tacho -Schnell¬
waage , 1 Büfett , Schulhefte , Wasch¬
mittel und Suppenwürfel .

Karlsruhe , den 11. Juni 1951.
Schick u . Ehmann , Gerichtsvoiizieh .

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Guter Verdienst dch . Verteilen ein .
eingeführten Markenartikels iri
allen Orten geboten . iS u . 5911
an BNN .

Vertreter (in )
für den Verkauf V. Bett -, Küchen¬
wäsche , auch Meterware cm Pri¬
vate bei hoher Prov . v . Textilver¬
sandhaus gesucht . S 3905 an BNN .

Jüngerer Bauführer
für Straßen -, Tief- und Eisenbahn -
bau für 1. Juli gesucht , erfahrene
Kraft , kein Anfänger . Bewerbun¬
gen , Angabe d . Gehaltsansprüche ,
seitherige Tätigkeit , sind zu rich¬
ten unter K 1794 K an BNN .

Zuverlässiger

Automechaniker
eis Fahrer für lebensmittelgroß -
handiung ges . 53 K 1814 K an BNN .

lg . Mann
m . Führerschein f . Pkw ., anpas¬
sungsfähig , f . Lager u . Warenablie¬
ferung in Vertrauensteilg ., bei Ein¬
lage -Sicherheit v . DM 2000 .— . sofort
gesucht . 53 unter 3964 an BNN .

Suche für sofort od . 1. Juli 1951
ehrliches , jüngeres Mädchen
für den Haushalt . Waschfrau vor - 1
handen . Bäckerei Höflich , Karls¬
ruhe , Marienstraße 12.
Mädchen od . jg . Frau von 8— 12 in j

mod . Haushait zu 2 Pers gesucht . <
Gute Bez . (Westst .) . IS ) 3953 BNN . ;

Tagesmädchen , ehrlich , selb -ständ .,nach Rüppurr gesucht . Reißhauer ,
Rüppurr , Diakonissenstraße 1.

Junges Mädchen zur Mithilfe im :
Haushalt gesucht . Cate Lasch , '
Karlsruhe , Klauprechtstraße 13.

Hilfe für Haushalt u. Wäsche 2x .
im Monat sucht Sillus , Karlsruhe ,
Stefanienstraße 38, ili .

Jung . , <ehrl . Halbtagsmädchen ges .
Khe ., Duriacher Allee 42 , II .

Selbständige , kinderliebende

Haushalthilfe
in gepflegten Haushalt sof . oder
1. 7. 51 gesucht . Telef . Khe . 9455.

Anwaltskanzlei sucht

weibi . Lehrling
oder Anfängerin mit Kenntnissen
in Steno . iS unter K 1820 K an BNN 1

Stellen -Gesuchs
>« . Kaufmann , verh . , firm in sämti .

kfm . Arb ., Ind ., Bank , Vers .-Fach, .
Großh . bew ., s . neuen Wirk .-Kr . a . ;
1.7.51, a . Albialggd . Kl 3959 BNN i

Perf . Sprechstundenhilfe sucht Steil .
in Arztpraxis . 53 3958 an BNN . i

Rentnerin , alleinst ., 53 J ., ver -
trauensv . , sucht in 1—2-Pers .-Hsh . ;
Stelle bei nur Kost u . Logis .
53 unter 3906 an BNN .
Berufserfahrene , selbständige

Säuglings -
Kinderschwester

(Erzieherin ) sucht Wirkungskreis , a .
kleine Hausarbeit . 52 3972 an BNN . i
Krieger -Witwe mit Kenntn . in Steno i

Schreibm . sowie lohntouchhaltg .
und Buchführung , sucht

Halbtagsbeschäftigung .
| 53 unter 3709 an BNN .

Immobilien

Schauburg „BEFREITE HÄNDE ” Brigitte Horney Jh ihrer
stärksten Rolle . 15, 17, 19, 21 Uhr.

RONDELL „DER HAUPTMANN VON KASTIIIEN" . Ein hi-
stor . Färbt , m . T. Power . 12.45, 15.30, 18.15, 21.

PALI ..HERZEN IM STURM *. Paul Westermeier , Karl
Marteil u . a . « , 15, 17, 19, 21 Uhr.

Rheingoid „IM TEMPEL DER VENUS ** mit Olga Tsche -
chowa , Willy Birgel u . a . 15, 17, 19, 21 Uhr.

Atlantik „FRAU OHNE GEWISSEN-. Ein spann . Krimi¬
nalfilm m . McMurray , Starvwyck . 13,15,17,19 , 21

t - ilm - bon der - Veransfalf ungen

Schauburg
BUHNE

Sonntag , vorm . 11 Uhr, 2. Gastspiel der
Deutschen Märchenbü -hne

„DER STRUWWELPETER **
Preise : —.60, —.80 1.—, Erwachs . —.50 Zuschi .
Vorverkauf empfohlen .

Sonntag 11 u. 15 Uhr, Tyrone Power . Kinder
halbe Preise ! „ IM ZEICHEN DES ZORRO".

KURBEL
Nur noch heute und morgen 23 Uhr :

„ Eva und der Frauenarzt"

Freitag , Samstag , Sonntag 23 Uhr:
Das weltberühmte Tanzpaar

FRED ASTAIRE , GINGER ROGERS.
„ICH TANZ * MICH IN DEIN HERZ HINEIN **.

Automarkt ; Angebot e
Standard -Lieferwagen , 4-Rad , 250
^ ccm , mit Verdeck , im Aufträge~ zum amtl . Schätzwert zu verkf .

Koch & Co ., Khe ., Kaiserstr . 17.
Goliath LW. , 200 ccm , gut erhalt . ,

zu verkf . Daxianden , PJarrstr . 8 .
DKW-Lieferwagen , 600 ccm , gen .-

übOrhoit , günst . zu verk . Nutefast
500- kg . K u . 14365 BNN Bruchsal .

Volkswagen
in sehr gutem Zustand zu verkauf .
Viellieber , Karlsruhe , Rüppurrer
Straße 116, Telefon 4776 .

Opel 1,1 Ltr .
Opel Kadett

gut erhalten , i . Auftr . zu verkaufen .
E. u. W. GÖhler , Karlsruhe
Aipalienstrafte 24 - Telefon 1519

Hausschwamm !
Holzkonservierung durch patentiertes Hochdrockimpf-
verfahren Springer - Presser gegen Pilze , Hausbock und
Holzwurm usw . Mauerschwammsanierung - Flammschutz

Anton Springer
Karlsruhe Ettlinger Strafje 51

Merke Dir: Ruf 1-2-3-4

Rexmotor -Fohrrad zu verkaufen , t
Khe ., Weltzienstr . 27, III .

Singer -Nähmaschine , versenkbar, ;
neuwertig zu verk . 53 3699 BNN . i

Neuer Gasherd , 3fl ., od . in Tausch j
gegen Elektroherd , Kinderbett , \
70X140, mit Matr ., Kinderklapp¬
stuhl , Chaiselongue zu verk . Fr .
Keller , Dammerstockstr . 21, IV.

Eiswagen , gut erh ., 2röhriger Kon- 1
ditorofen (Neff ) billig zu verkf . !
L. Jüretzky , Durmersheim . i

Klavier zu verm . 53 unter 3969 BNN •

Kaufgesuche

Lederhosen
erstkl . Qual ., z . T. m . Lederbund
u Leder lasch ., Gr . 1 14.90, Gr . 2
15.90, Gr 3 14.90, Gr 4 17-90,
Gr . 6 18.90, Gr . 12 22.90 usw . in
gr . Auswahl , auch echte Schä¬
ferhosen {„Bayernmark " ) bei

Sport s Leidemann , Karlsruhe
Kriegsstr 80, Haltest . Markth .

^ KURBEL
Ein Film , der einen Erdteil

durcheinander brachte !
JANE RÜSSEL in der RoTle ihres Lebens

GEACHTET
Die Wucht der Sensationen ist überwältigend !

Nach 3 jährigem Verbot ein Welterfolg I

13 — 15 — 17 *— 19 — 21 Uhr

ZUNDAPP
K S 6 0 1

Anzusehen bei g5
2Karl Scholz, Kraftfahrzeuges

Rüppurrer Strafte 20

Gut erh . Sofa , Teppich , 2X3 m , Flur¬
garderobe , u . einteil . Frisierkom -
mode zu kaufen ges . 53 5695 BNN

Schrank , Deckbett
gesucht . TSI unter 5966 an BNN ,
Elektroherd , 220 V, zu kaufen ge¬

jaucht . !SJ unter 3957 an BNN .
Büroschreibmaschine gegen Kasse

zu kaufen gesucht . 23 3916 BNN .
Gebrauchte Liter-Flaschen in gro¬ßen Mengen kauft auf : Ferber ,

Karlsruhe , Lauterbergstraße 12
Telefon 3146 .Gut erh . Kleinwagen v . Schwer¬
kriegsversehrtem gesucht 53 u .
3968 an BNN .

.Grajsinger 's v • - •; ;
| Autoverleih
Karlsruhe , Sche .ffels .tr : ' 33. Tel . .6125

Vermietungen

Zuteilungsberecht . Bauspar -Vertrag
zu verkaufen . IS ! unter 3700 BNN .

Beteiligungen

DM 3000 - 4000
bei bester Verzins , u . Sicherheit
findet Kfz-Fachmann oder Kaufm .
in solid . Betrieb guten Wirkungs¬
kreis . 53 unter K 1818 K an BNN .

IS Kaufmann
aus Handel u , Industrie sucht tat .
Beteiligung . 53 u . 3974 an BNN .

Kapitalmarkt

10 Tage nach Italien
v. 4. — 13 . Juii 1951 im Rahmen einer Vierländerfahrt>
Deutschland — Österreich — Italien — Schweiz
ausgesucht interessante und landschaftlich schöne
Reiseroute mit mehrtägigem Aufenthalt in

Meran , Venedig und am Gardasee

Verlangen Sie ausführliches Programm . — Teilnehmerpreis
einschl . voller Verpflegung , Unterkunft , Führungen usw. DM 225 . —

Anmeldeschluß : 20 . Juni 1951
Vom 23.—24. Juni in das Engadin (Sf. Moritz — Davos )
Teiinehmerpreis DM 80 . - . Anmeldeschluß 16 . 6 . 1951

Emil Pfaff , Autobusreisen , Karlsruhe, Yorckstr.8, Tel.4937

Zündapp iso ccm
und Sadis -Motorrad , 98 ccm ,
bestem Zustand , fahrbereit u . zu - !
gelassen , zu verkaufen .
Auto - Elektrik Burghardt
Kart« . , Dazlandet Str , 72, Tel . tu/ . :'

BMW R 12 : j
in todeilos . Zustand , im Auftrag
günstig zu verkaufen . Karl Scholz ,
Rüppurrer Straße 28 . Telefon 3488 .

DKW - RT 125
fabrikneu , sofort lieferbar

SPECK , Karlsruhe , Amaliensif . 25a ;

Sporfmaschine , 250 ccm , zu verk . ;
oder Tausch bis 200 ccm . Telefon :
Bretten 504 . i

NSU 125 ZDB 1949, erstkl . Zust ., zu
verkf . Khe ., Daxl . Str . 27 , n . 18 U, ;

Einige Motorräder , 200—500 ccm , zu :
verkf . Khe ., Durlacher Str . 29. j

, Automarkt : Gesuche !
PKW -Anhättger , gut erh ., zu kf . ges . [

JSJ unter 3913 an BNN .
Motorfahrrad , 75 ccm , Sach9 -Motor :

i .nur gt .Zust . z .k .ges . -53 3907 BNN i
BMW od . NSU , 250 ccm , zu kf. ges . j

ES3 unter 3908 an BNN . >
Motorrad , 125—200 ccm , in gt . Zust .,

zu kf . ges . iS m. Pr . 3971 an BNN

Werkstätte mit Nebenraum , Gas ,Wasser , Strom , Nähe Bernhardus -
kirche , für Malergesch od . dgl .
zu vermieten . S 3951 an BNN .

Möbl . Zimmer m . Badben ., i . schö . ,
Lage a . Turmbg . a . 1. 7. z . verm .
Durl ., Turmtoefgstr . 13, pt . , Tei . 596

Möbl . Zimmer u . Werkst ., ca . 15 qm ,
per 1. 7. zu vm . SS u . 3912 BNN .

Möbliertes Zimmer
sep . Gasherd , an Einzeipers . per
1 7; zu verm . S unter 5745 an BNN

Ein Doppelzimmer mit Wohnraum ■
u„ Küchenben ., zu vermiet . Liege - !
wiese . Frau Emma Schuhmacher , 1
Herrenalb , Mittleres Gaistal ._

1
3-Z. -Wohnung mit Bad , Veranda , ;Mansade u . Keiler in Südwest - \

Stadt gegen Baukostenzuschuß
zu vermiet . 123 K 1822 K an BNN . ;

Mietgesuche

IN
DIESER
DOSE

EDEL
WACHS

• Auto - Verleih #
Neue Borgward , Olympia m . Radio ,

Baujahr 195V5C .
W. Speck . Karlsruhe , Hirschstr . 158,

Telefon 7647 .

Raum f . elektr .-techn . Labor , mit
2—5 Z .-Whn . in od . bei Karlsruhe ,
auch f . später , ges . iS 3910 BNN .

Möbl . Zimmer v . Montag bis Frei¬
tag von berufstätigem Herrn ge¬
sucht . 53 unter 3973 an BNN .

Zuveri . Frau sucht Zimmer u . Küche
(leer ) gg . Hausarb . S 3954 BNN .

Ruh. , sep . Leerzimmer od Mansd .
im Stadtgeb . ges . S 5915 BNN .

£ Zündapp gesucht G
200 ccm , nicht üb . 5000 km gelau¬
fen , gegen Kassa . R. Werner ,
Khe. , SchützenstraBe 59, Telef . 574.

Verkauf und Verleih

Perf . Schneiderin für amerik . Haus¬
halt auf sof . ges . Vorzust . 8—11
Uhr, Khe ., Erzbergerstr . 124 A .

Junge tüchtige Verkäuferin
für Feinkostgeschäft in Bad .-Baden
gesucht . Plakatschrift sowie Deko¬
rieren erwünscht . Kost und Wph -
nung im Hause . Eintritt möglichst
1. 7. 51 . Gehaltsansprüche sowie
Zeugnisabschriften und Lichtbild
erbeten unter K 1813 K an BNN .

Tüchtige Bedienung
f . gt . Gaststätte ges . Kl 3918 BNN .

Junge

Hausgehilfin
die schon in Stetig , war , zu altem
Herrn in Dauerst , i . Schwarzw . bei
gut . Lohn ges . 123 unter 3967 BNN

DM 1000.— für 1 Jahr gegen jeden 1
Zins Von Hausbesitzer gesucht .
53 unter 3917 an BNN .

Tiermarkt

Wegen Aufgabe der
Bullenhaltung

stehen 2 junge Bullen mit Deck¬
schein zum Verkauf . August Schaaf ,
Leimersheim .

|4f > P

Im Tierh . am Flugpi ., Tei . 4655, bef .
sich folg . Fundhunde : Schäferhd .,
Schnauzer , Spitzer , Boxer . Ba¬
starde . Verlor . Katzen u . Fund¬
katzen b . meid . b . Abt . Tierhilfe ,
Weintorennerstr . 28, Tel . 7362 . —
Das Zurücklassen von Tieren b .
Wohnungsumzug ist strafbar .
Tierschutzverein Karlsruhe e . V.

Reisebüro Masset 5
Tel . 2880 PFORZHEIM Poststr . 3 Jj

1951 5

Sommer -/flei6en i
PA U SCHAL - REISEN 5

Bodensee

Oberbayern

Damen-Somtnerschuhe
(Pumps ) Leder , biau mit weiß , Gr .: 36, billig zu verkaufen . Karlsruhe ,

I Moltkestraße 15, IM._
Neuwert , Z.-Büfett , 2 m , gut erh . ,

2tür . , kl . Schrank , Waschkomm .,
Nachttisdi zu verkf . Karlsruhe ,
Danziger Straße 16, p . r ., Mitte .

Kieiderschrank , gut erhalten , billig
z .vk . Wörz , Khe . , Meidingerstr . 8

| Küche , weiß Schleiflack , Schfafz .,
3tür . Schrank , Nähmaschine , alles
moden , neuwertig , wegen Weg¬
zug zu verk . 53 3970 an BNN .

Flurgarderobe , 115 breit , Garten¬
liegestuhl , Wascht ., Nachtt ., wß .,
mit Marmor , tollI . zu verk . Khe .,
Zähringerstr . 57 , II ., rechts . -

Kinderbett , 70X150, weiß , gut erh .,
z vk . Evers , Durl., Karlsr . Allee 17

Möbl. und leere Zimmer
sucht und vermietet

Zim.-Nachw , Karlstr . 98, Telef . 4517 .
Vertrauenssache

Wer verhütt mir zu 1 Zimmer und
kf . Köche? Übernehme gieichz . in
Verbindg . tagsüb . Führ . ein . gut .
trauen !. Haush . Gute Köchin , a . In¬
teresse f - Geschäft . 53 3955 an BNN

Nähmaschinen -
Spezialhaus

Nsbben & Co .. Kaiserpassage

Wohnungs -Tausch

Jedesmal zu
'HcAenthal

OPTIK - FOTO Kriegsstr . U

AMTL . ZIEHUNGSLISTEN
der 2 . Zwischenkl . eingetroffen

aMxtzeb
SMllQilüillHIiSAHMl

Erbprinzenstraße 23

3 Z.-Wohnung mit Bqd , gg . gleich - 1
wert , 3 Z. -W . z .t .ges . ESI 3914 BNN i

Sehr schöne

2-Zimmer -Wohnung tin der Gartenstadt Rüppurr mit !— — - -- —- -
eingericht . Bad zu tauschen gegen A utAvArtaih
schöne 2-Z - Wohn . im Stadtgebiet , AUIOVenem - .15 DM an
gute Lage £S ) K 1712 K an BNN . Chr . Höpfinger , Durlach ,

; Weingartensirafte 5 - Telefon 255
Transporte

Für Volkswagen (Kombi ) mit Fahrer
ob 1. 7. 51 tage - oder wochen¬
weise Auftr . ges . 53 5975 BNN . j

Verschiedenes

Drei Junge Katzen
gesucht . Vetter , Khe ., Kriegsstr . 138
Hennen , 11 W ., vk . Khe ., Jollystr . 71

Fischbach
Kressbronn
Kochel
Walchensee
Mitte nwald
Kiefersfelden

^ ede unserer Kundinnen weiß , weshalb sie auf unsere Strumpf -

Reparaturen eine Woche wartet ! Unser Schweizer Verfahren

entspricht auch den höchsten Ansprüchen .

Unsere Werkstatt wird ständig weiter ausgebaut

Haben auch Sie Geduld , bis die neuen Arbeits¬

kräfte in die letzten Feinheiten unserer Reparatur -

Methode eingeweiht sind .

&n

■■ Günstige Hotel - und Gasthof - Unterbringung für

■ Einzel - Pauschalaufentfialte
■ in Verbindung mit unseren Autobus -Reisen im BodensOegebiet ,
■ Allgäu und ODerbayern , werden von uns nachgewiesen und ver -
■ mitteit . Lassen Sie sich bitte fachmännisch beraten bei folgenden
Ei Buchungsstellen :
■ Karlsruhe : Schreibwarengeschäft Flüge , Kaiserstr . 51 ;
■ Durlach : Fa . Wilhelm Brückei , Pfinztalstraße 77 ;
■ Bretten : Tabakwarengeschäft Walter Böckie ;
■ Bruchsal : Zig .-Haus Zawazaf , Kaiserstr ., Ecke Holzmarkt ;■ Rastatt : Bücherei Rahm , Hauptplatz . . ,
■
j Die preiswerte Erholungsreise auch dieses Jahr rmr mit

1 Reisebüro Masset

Möbel verkauf
neu u. gebraucht ,

Zimmerbüfett , Küchenbüfett , Klei¬
derschränke , Chaiselonguedecke ,
Vitrine , verschied . Regale , Schreib¬
tische , Schemel , Rolischränke , Ma¬
tratzen , Schoner , Gasherde , Kom¬
moden , Tische , Stühle , Registrier¬
kästen , Herde , Federbett ., Schreib¬
maschinentische , Vertikos , Hoiz : u .
Metallbetten , große Packtische und
anderes mehr . Sehr billig !

BERTA SCHIRRMANN,
neue u . gebrauchte Möbel ,

Karlsruhe , Markgrafenstrofte 45

Hausschreiner übern . Möbelrepara¬
turen , Umbeiz . , Aufpolier -, wenn
mögl . am Platz . Kerschl , Karlsr .,
Kreuzeibergstr . 3. Karte genügt .

Erstkl . Damenschneiderin frei , k .
ins Haus . 53 u . 3956 an BNN .

Werbung

GMBH
Strumpf - Spezialgeschäfte
Filiale Karlsruhe

Kaiserstrafie 94

Fort mit grauen Haaren .
Durch einfach . Einreiben mit „ laurata ” erhalten Sie ihre Jugenä -
farbe u . Frische wieder . Vorzügi . Haarpflegemittel auch gegen
Schuppen u . Haarausfall , garantiert unschädlich , ’/i Fl . DM 5.15.
*/, Fl DM 3.— u . Porto Drog . Ebert , Kaiserstr . 245, Drog . Roth .
Herrenstr . 26—28, u Drog Walz , Jollystr . 17, alle in Karlsruhe

Fabrikneu , umständehalb , zu verk . :

Anbaumöbel

2 Bücherregale , 1 Schrank
{altdeutsch eiche , dunkel ) ,

i 2 Sessel
! (Rohrgefledrt u . lose Kissen ) , Preis
, 960.— DM .- iS u . 5545 an BNN .

Perserteppich
: (420 X 210) u . echte Brücke 205X120’
I aus Privatbesitz preisw . zu verkf .' Sl unter 3904 an BNN ._ _

Kinderwagen , gut erh .. billig zu vk . i
Khe ., Rintheimer Straße 22, IV., I.

Küchenherd , neuwert ., Büroschreib¬
maschine , neu , z .vk . 53 3965 BN-N

Gas - sowie Kahlenherd bill . zu vk .
Karlsruhe , Brauerstraße 3, III-,

Futterkartoffeln
PommorBChe Saatzucht G. m . b . H. ,

Karlsruhe *Durlach ,
KiHisfeldstr . 13a . Tei . 91353 .

0 Bettwäsche auf Raten ! Ware sofort 1 Kein Aufschlag 1
Geringe Anzahlung i Verlong . Sie Angebot ; Wolf , K' he *Durlaj », Postfach 3

Die Waschmaschine in der Tute

schont Sie und ihre Wäsche
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